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Erstes Klart.

Des Kaisers Entscheidung.
Im Namen des Reiches hat der Kaiser, wie schon all¬

gemein angenommen Wied, dem preußischen Minister des
Innern von Dallwitz zum Statthalter von Elsaß-Lothringen
ernannt . Der bish . Statthalter Graf Wedel wurde in den
Fürstenstand erhoben, und zum neuen Minister des Innern
in Preußen ist der ehemalige Chef der Reichskanzlei Exzel¬
lenz von Loebell ermannt worden. Damit ist die Krisis in
Elsaß-Lothringen beseitigt, die aus Anlaß des Zwischenfalls
von Zabern entstanden war , und es ist zu hoffen, daß ses
der ruhigen , staatsmännischen Besonnenheit des neuen
Mannes in Straßburg gelingen wird, im Verein mit seinem
Mitarbeiter , dem Staatssekretär Grafen Rödern , gelingen
wird, die frohe Heiterkeit der Seelen , die dem elsaß loth¬
ringischen. Merrschenschlage eigen ist, wieder herzustellen.
Als ein gutes Zeichen für die Zukunft kann man es auf¬
fassen, daß am Tage der Ernennung des neuen Statthalters
die Stadt Zabern ihre alte Garnison mit vieler Herzlichkeit
bei der Rückkehr empfangen hat . Ties Geschenk ist wohl
gerade für den Tag der kaiserlichen Entscheidung gewählt
worden.

So bedeutsam die Berufung des Ministers von Dallwitz
nach Straßburg ist, so kann man von ihr _heute doch
rrur das eigentlich Selbstverständliche sagen, daß er sich wie
ein jeder tüchrige Mann bemühen wird , in dein verantwort¬
lichen Amte zu leisten, was er für notwendig hält . Aber
nicht diese kaiserliche Entschließung ist heute das Wichtigste,
sondern die in der Ernennung des Herrn von Loebell zum
Minister des Innern liegende Tatsache, daß die bestrittene
Kanzlerkrisis doch bestanden hat . Nicht aus Gründen der
Reichspolitik , sondern aus solchen der preußischen Politik,
Es ist kein Geheimnis mehr, daß der Reichskanzler von
BetlMann Holllveg in seiner Eigenschaft als preußischer
Ministerpräsident mit der Mehrheit im preußischen Abge¬
ordnetenhause nicht in allen Dingen übereinstimmte , und
es Kat sich bei seiner Reise nach dem fernen Korxu deshalb
auch nichr um die Statthalterschaft für Elsaß-Lothringen,
ändern um die geeignete Persönlichkeit für das Amt des
preußischen Ministers des Innern gehandelt. Das wird
dadurch bestätigt , daß kein Mensch an Herrn von Loebell
als künftigen Minister gedacht hat.

Ter neue Leiter der inneren Angelegenheiten Preu¬
ßens war ein intimer Freund des Fürsten Bülow, der sich
auf das eifrigste bemüht hat , den Reichstags -Grotzblock zu¬
sammenzuhalten , der aus den Wahlen von 1907 hervorge¬
gangen war , sich aber 1909 wegen der Reichs-Erbschafts¬
steuer auflöste. Ter verbindlichen Persönlichkeit seines
neuen Mitarbeiters vertraut der Kanzler für die Ueber-
windung der heute vorliegenden Schwierigkeiten ; denn Herr
von Loebell ist ein konservativer Mann , aber kein Partei-
Politiker . Wie weit diese Schwierigkeiten sich erstrecken,

kann man nur vermuten , aber nicht behaupten . Ob die alte
Seeschlange der Reform des preußischen Wahlrechtes dazu
gehört, bleibt abzuwarten . Fast jed!em Reichskanzler
hat die Eigenheit der preußischen Angelegenheiten mehr
Dornen zu kosten gegeben, wie die Verhältnisse im
Reiche.

Mag man nun den Reichskanzler in seiner inneren
Politik kritisieren, so viel man will , in keinem Falle er¬
scheint es erwünscht, gerade in diesem Augenblick, wo wir
nach außen hin sehr gewichtige Abrechnungen zu halten
haben, einen Wechsel in der Person des leitenden Staats¬
mannes herbeizuführen . Tie Erneuerung der Handelsver¬
träge , die ein Jahr vor dem Herbst 1917 zu kündigen sind
und wahrscheinlich in den meisten Fällen auch gekündigt
werden dürsten , steht zu nahe, als daß wir einen andereil
Mann am Steuerruder für diesen kritischen Termin wün¬
schen könnten. Und wäre er auch mit einer wahren ^Bis¬
marck-Energie ausgerüstet , im interessierten Auslande
würde man doch sagen, auch dem ersten Beamten des Deut¬
schen Reiches ist nur eine begrenzte Anitsfrist zugemessen,
und dann kommt es anders . Das darf aber nicht sein!

Das Dorgkheu Ln AmMmr in Mrriks.
Wttfous Botschaft.

— Washington,  20 . April . Wilson,s Bot¬
schaft  fiel eindruckslos  zu Boden. Der Präsident
rechnen Es kommt zunächst darauf an, ob Huerta und
wurde zlvar bei seinem Erscheinen mit lautem Verfall emp¬
fangen an dem die Republikaner sich nicht beteiligten.
Die Verlesung der Botschaft führte aber nur von einer
Enttäuschung zu einer andern ; denn von den mit Spannung
erwarteten Aufschlüssen über die Vorfälle und von einer
Rechtfertigung von Wilsons Vorgehen fand sich fast keine
Spur . Der Haupteindruck ist allgemein der, daß niemand
weiß , was geschehen soll.  Die Vorlage über die 200
Millionen Mark für Kriegszwecke wurde sofort eingebracht,
ebenso die Vorlage über die Ermächtigung des Präsidenten,
die Staatsmilizen außerhalb des Landes verwenden zu
dürfen . — Das Hauptinteresse ist dem deutsch enSchiff,
das Kriegsmaterial für Huerta bringt , zugcwandt, da dessen
Wegnahme den Krieg mit Deutschland bedeutet, wenn nicht
die Blockade erklärt wird . Diese heikle Seite der ganzen
Frage macht sich in Aeußerungen der Enttäuschung Luft , die
immer lauter werden, je mehr man die Botschaft Wilsons
unter die Lupe nimmt . — Die ganze Wirkung der Wilson-
schen Botschaft ist verpufft , da die Republikaner die schärfste
Opposition gegen die Annahme des Antrags erheben, dem
Präsidenten Heer und Flotte zur Verfügung zu stellen, mit
der Begründung , der Präsident habe nichts ge¬
sagt , was seine Maßregel rechtfertige.  Das
Abgeordnetenhaus mag den Antrag annehmen ; im Senat
aber will man so lange darüber reden, wie man kann, um
seine Annahme möglichst lange zu verzögern. Selbst der
demokratische Senator Martin erklärte , er habe vor der

Verlesung der Wtlsonschen Botschaft mehr Kriegsneigung
verspürt als nachher.

Washington,  20 . April . Das Repräsentantenhaus
hat mit 337 gegen 37 Stimmen die Resolution angenommen,
in der die Politik des Präsidenten Wilson gegenüber General
Huerta gebilligt wird. Der Senat hielt hierauf eine Sitzung
ab, um über die Resolution zu beraten . — Der Marine¬
sekretär ermächtigte zu der Erklärung , daß die Flotte des
Konteradmirals Badger geteilt werden solle, wenn sie in
den mexikanischen Gewässern angelangt ist. Ein Teil wirb
nach Tampico und ein Teil nach Veracruz gehen.

— Juarez,  20 . April . (Reuter .) In Chihuahua be¬
gann heute zwischen den Generalen Carranza und Villa eine
Konferenz, Aus einer Erklärung von Offizieren der Re¬
bellen  geht hervor, daß sie nicht gegen die Ver¬
einigten Staaten Stellung nehmen,  außer,
wenn ein Einmarsch in das Gebiet der Rebellen stattfinden
wird.

Die Besetzung des Zollhauses in Beraeruz.
Telft . Meldungen der Wölfischen Tel.-Agcntur.)

Washington,  22 . April . Ein vom Marinesekretär
Daniels bekanntgegebenes Telegramm meldet, daß der Ad¬
miral Fletcher in Veracruz Marinesoldaten g e-
landet hat und das Zollhaus besetzen ließ.  Die
Mexikaner eröffneten das Feuer, wurden jedochd u r ch d a s
Bombardement des Schlachtschiffes Prairic
vertrieben . Die Amerikaner  hatten 4 Tote  und
20 Verletzte.

Washington,  22 . April . Marinesekretär Daniels
begab sich ins Weiße Haus . Wie cs heißt, hat Admiral
Fletcher die Einnahme von  V e r a c r u z gemeldet. Die
amerikanischen Verluste sollen sich ans 4 Tote und 21 Ver¬
wundete belaufen.

Mexikos Heer
beziffert sich nach den offiziellen Mitteilungen seiner Re¬
gierung auf 83 500 Mann . Aber m«n muß selbstverständlich
bei der jetzigen Lage Mexikos mit ganz anderen Ziffern
Villa gemeinsam einen amerikanischen Angriff obzuwehven
gewillt sind. In diesem Fall — i aber nur in diesem —
Würde sich Mexikos Gesamtstreitkrast auf etwa 70 000 Mann
belaufen . Huertas Truppen sind durch den bisherigen
Bürgerkrieg °noch so arg mitgenommen , daß ihm nicht
die Hälfte der genannten Truppenzahl zur Verfügung
steht. ’

Das Heer der Bereinigten Staate«
besteht, was die sofort zur Verfügung stehenden Linien-
trnppen angeht, aus 30 Infanterie -Regimentern (jedes
Regiment ist jedoch noch nicht 1000 Mann stark), 15 Ka¬
vallerieregimentern , sechs Artillerie -Regimentern zu je 6
Batterien und 170 Kompagnien Küsten-Artillerie . Natür¬
lich läßt sich innerhalb weniger Tage eine Reserve-Armee
gleicher Stärke gut ausgerüstet ins Feld stellen. Amerika

Die andere Kieve.
Humoreske von Fritz Gantzer.

4) (Nackwruck verboten.)

Endlich fuhr Erich von Rellwitz aus seinem oumpsen
Brüten auf , stöhnte und erblickte beim Emporsehen die Front
der Unglückswürmer.

„Zum Kuckuck, Kerls , Ihr starrt mich ;a immer noch
wie eine Vision anl Seid Ihr verrückt !" schrie er wütend und
sprang auf . Dann fiel sein Blick auf einige noch umher¬
stehende Flaschen, eine hatte Hagenows Willem in übermütiger
Laune sogar an der Hängelampe aufgebaumelt , und erfaßte
nun den Zweck der Zusammenkunft in seinem Zimmer.
Bis jetzt hatte er in seiner düsteren Stimmung das Neben¬
sächliche kaum erwogen.

Die eminente Freches, , seine Wohnung zu dem Ort
auszuersehen , an welchem man eine Kneiperei tn Szene
setzte, bei welcher sein noch nicht bezahltes Bier den Weg
alles Irdischen ging, imponierte ihm beinahe. Zu anderer
Stunde hätte er vielleicht, trotz . der eminenten Frechheit, " em
erstauntes , ungläubiges Lächeln gehabt , aber heute fand er an
dem Kongreß der Biertrinker nur einen Blitzableiter für ferne
durch die verkrachte Hoffnung in ihm erzeugte Stimmung.

Er musterte jeden einzelnen der Mistetäter mit ver¬
nichtenden Blicken. Zuletzt blieb sein Auge an dem Gesicht
August Kranepuhls haften , das den Ausdruck erbarmungs¬
würdigster Niedergeschlagenheit und tiefinnerster Zerknir¬
schung zur Schau trug . . . rr „„

„Rede , Kerl !" herrschte er ihn endlich an . „ Erkläre
mir , wie Ihr dazu kommt, in meinem Zimmer eine Kneiperei
zu veranstalten , zu der ich die Kosten trage ."

August Kranepuhl hätte in diesem Augenblick eher er¬
klären können, aus welchen Teilen sein Karabiner zusammen¬
gesetzt sei, was ihm bislang in allen Jnstruktionsstunden,
trotz seiner fast dreijährigen Dienstzeit , kaum gelungen war,
ohne die gröbsten Böcke zu schießen, als jetzt Erklärungen im
Sinne des Leutnants Erich von Rellwitz abzugeben. Dennoch
versuchte er es. Er schnappte ein paarmal mühsam nach Lust
und begann dann:

„Zu Befehl, Herr Leutnant ! Hagenow , Krusemark und
der dicke Emil . . . wollte sagen: Richter ., . . hatten Durscht,
als sie zu mir kamen und fragten mir ob ich nichts zu trinken
wissen täte . Ich sagte : Trink , Wasser ! Aber das wollte
keiner nicht. Schließlich haben sie den Kasten Bier raus¬
gestöbert . Ich habe sie erlaubt , daß jeder eine Flasche trinken
kann . Aber sie kamen dann in Geschmack und haben alles
genommen . Und ich habe man bloß ein bißchen mitgeleckt.
Herr Leutnant , ich bin unschuldig ."

„Wie ein eben geborenes Lamm , selbstverständlich!" er-
gänzte Rellwitz mit einem ironischen Auflachen.

» Aber die drei hart Verklagten wollten die zu Unrecht
aufgebürdete Rolle als Verführer nicht gelten lassen und
versicherten unter einem racheschwörenden Blick auf Krane,
puhl fast ä tempo:

„Kranepuhl lügt , Herr Leutnant !"
„Wer fragt Euch !" donnerte Rellwitz. „Haltet Eure

ungewaschenen Mäuler . Ich will nichts mehr hören . Morgen
früh werde ich die Angelegenheit dem Herrn Rittmeister melden,
und das Uebrige werdet Ihr ja erleben. Aber darauf könnt
Ihr Gift nehmen : Unter vierzehn Tage kommt keiner von
Euch weg. Raus !" ^ t .

Als Kranepuhl ebenfalls sein strammes Kehrt machte,
um mit seinen drei Kumpanen zu verschwinden, hielt ihn der
energische Anruf des Leutnants zurück.

„Kranepuhl !"
„Herr Leutnant ?" . „ „ , ,
„Ja , denkst Du denn , ich soll für Euch als Hausknecht

fungieren und die Spuren des wüsten Gelages aus dem
Zimmer räumen ? Ueberhaupt , wie's hier aussieht ! Der
Staub liegt fiiigerhoch auf allen Möbeln . Kein Stück steht
an seinem Platze . Sofort schaffst Du Ordnung und dann
kannst auch Du Dich zum Kuckuck scheren. In einer halben
Stunde bin ich zurück, und wehe Dir , finde ich das Zimmer
dann nicht in tadellosem Zustande ."

Nachdem Rellwitz unter Assistenz August Kranepuhls das
Zivil mit dem Ordonnanzanzuge vertauscht hatte , wobei sich
noch eine Blutenlese von wertvollen Benennungeni über das
Haupt des geknickten Sünders ergossen, verließ er das Zimmer,
um beim Oberst seine Meldung zu machen.

August Kranevubl ging daran , den «tadellosen Zustand

für die einem Trödlcrladen gleichende Bude herbeizuführen.
Er verfuhr dabei nach dem nur beim Militär bekannten
System vom „geölten Blitz" und mußte sich innerlich über
sich selbst wundern , daß er über eine Fixigkeit verfüge, von
der er während seiner ganzen Dienstzeit kaum etwas geahnt
hatte Schon lange vor Ablauf der festgesetzten Frist war
der „tadellose Zustand " hergestellt. Gerade , als er, sein
Werk zum letzten Male kontrollierend , im Zimmer auf - und
abging , hier und dort noch etwas zurechtrückte und die letzten
Staubreste mit seinem Drillichjackenärmel abwischte, klopfte
cs, und auf sein „Herein !" schlüpfte Moritz Feigenspan ins

^ " HEgrmisch airfbegehreiid verlangte er den geliehenen Frack
und die Leihgebühr , elftere Forderung mit dem Ablauf der
von August Kranepuhl ausbedungenen Frist von vierundzwanzig
Stunden und letztere mit der bekannten Redewendung von den
„schlechten Zeiten ", rn denen jeder sein Geld haben müsse,
begründend . .

August Kranepuhl hatte für beides inchts werter als em
breites Grinsen und ein gleichgültiges Achselzucken.

„Das geht mir nischt an, " behauptete er schließlich trocken
und drehte dem erbosten Feigenspan den Rücken zu.

Der erging sich in Versicherungen, daß er sich das ruhte
Abweisen nicht gefallen lasten würde , und verlangte Leut¬
nant von Rellwitz zu sprechen. msEs -nbeit

Ehe August Kranepuhl dazu kam, von der Abwesenheit
des Leutnants zu reden, trat dieser, von seluem Gange

^ " Aorch Feigmftans °bis jetzt ziemlich rücksichtsloses Auf-
treten verwandelte sich beim Anbl -ck des wutend und
fraaend blickenden Leutnants rn kriechende Ergebenheit.
' wlä ffliiiiHici) Sie ?" forschte Rellwitz mit einem be-
denklicken Stirnrunzeln , während er die Handschuhe auf den
i -ilck schleuderte und damit begann , den Säbel abzuschnallen.
A" ^ o>ab ' ich geliehen einen guten, einen schönen Frack dem
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unterhält ein Söldner -Heer. Ter moralische Wert des
amerikanischen Soldaten wird jedoch vielfach unterschätzt.
Ta der Sold verhältnismäßig hoch ist, er beträgt 2,50 bis,3
Mark den Tag, so rekrutiert sich das Heer aus Leuten, -die
immerhin den soliden Schichten der Bevölkerung ange¬
hören. Tie eigentliche militärische Stärke Amerikas liegt
in seiner Flotte , die auch sofort ein schlagbereites 'Lan¬
dungskorps zusammenstellen kann.

* * *

— Madrid,  20 . April . Ter Dampfer „Montftrrat"
hat eine Anzahl Spanier , die sich in Mexiko aushielten,
in Cadiz ans Land gesetzt. Tieft befinden sich in einem
furchtbaren Zustand seelischer und körperlicher Erschöpfung,
der auf die unerhörten Grausamkeiten  zurückzu-
fiihren ist, denen sie von seiten der Rebellen in Mexiko
ausgesetzt gewesen sind. Sie erzählen, daß viele Spanier,
die den Rebellen in die Hände fallen , lebendig begra¬
ben  wurden oder nach unerhörten Grausamkeiten und Ver¬
stümmelungen erschossen wurden. Sie erklären weiter , daß
die Rebellen die Erfolge, die sie bisher erzielt haben, nur
durch den Schrecken, den sie überall um sich her verbreiten,
erreichten. Selbst die Truppen Huertas fürchten einen Nah¬
kampf mit den Rebellen, da sie das Schlimmste befürchten
müssen, wenn sie ihren Gegnern lebend in die Hände fallen.

— Washington,  21 . April . Die von dem Komitee
fiir auswärtige Angelegenheiten angenommene Resolu¬
tion,  über die der Senat heute beraten soll, besagt: Im
Hinblick auf die von dem Präsidenten in der Botschaft an
den Kongreß! dargelegten Tatsachen über gewisse Beleidi¬
gungen und die schimpfliche Behandlung der Vereinigten
Staaten seitens Mexikos möge man beschließen, daß der
Präsident berechtigt ist, die bewaffnete Macht in Anspruch
zu nehmen, um die Forderung auf eine unzweideutige Ge¬
nugtuung für die den Vereinigten Staaten angetanen Be¬
leidigungen durchzufttzen. Ferner möge erklärt werden, daß
hie Vereinigten Staaten jede Feindschaft gegen das mexika-
grische Volk, sowie jegliche Absicht, gegen das mexikanische
Volk einen Krieg zu führen, in Abrede stellen.

— Washington,  21 . April . In Regierungskreiftn
Jmrt» die Meldung bestätigt , daß beabsichtigt ist, große
jMengen für Huerta bestimmte Munitivnzubeschlag-
Nah m e n , die sich auf neutralen Schiffe  n, die aus
her Fahrt nach Veracruz sind, befinden. Die Parteiführer
gm Kongreß sind benachrichtigt worden, daß der Plan be¬
stehe, die Munition nach der Ausladung im Zollhause
von Veracruz zu beschlagnahmen. Es verlautet , Präsident
Wilson ordne die Beschlagnahme selbst an , falls sich die An¬
nahme der Resolution im Senat verzögere. — Admiral
Fletcher ist angewiesen worden, das ZollhausinVera-
cruz zu besetzen.

— Die mexikanische Hafenstadt Tampico,
die so plötzlich in der Vordergrund der politischen Ereignisse
in dem unglücklichen Mexiko gerückt ist, ist ein lebendes
Beispiel für die Romantik modernen industriellen Auf¬
schwungs. Der .große Aufschwung Tampicos kam im Zu¬
sammenhang mit den Petroleumbohrungen und dein Pe¬
troleumhandel . Seit 10 oder 12 Jahren begannen die Boh¬
rungen , die die besten Ergebnisse hatten , und sofort tauchten
auch die Kapitalisten auf , die die große Zukunft dieses
Teils von Mexiko erkannten und bereit waren , ihr Geld-
dort anzulegen. Wie groß dieses Vertrauen war , und wie
großzügig die Kapitalisten vorgingen, erhellt vielleicht am
deutlichsten aus der Tatsache, daß im Laufe der letzten
Jahre in Tampico und seinem Hinterland nicht weniger
als rund eine Milliarde Mark  investiert wurde. Im
Vordergrund stehen dabei wohl die Amerikaner, jedoch im
scharfen Wettbewerb mit den Briten , deren Interessen in
jener Gegend auf über 300 Millionen Mark beziffert wer¬
den. Obgleich der größte Teil dieses Milliardensegens in
Schürf - und Bohrungsrechten sowie in Landpachtungen an¬
gelegt wurde, konnte naturgemäß ein gewaltiger Aufschwung
des Handels und der Industrie nicht ausbleiben . Nur ein
Beispiel : Noch 1907 betrug die Petroleuiuernte rund eine
Million Fässer; 1913 war die Zahl bereits auf 16 Millionen
emporgeschnellt. Und dabei ist die Ausnutzung der mexika¬
nischen Petroleumschätze noch in ihren Anfängen ! Ueber
den Hafen von Tampico läuft die ganze Ausfuhr der Nach¬
bargegenden, die ungewöhnlich fruchtbar sind und Zucker,
Kaffee, Kautschuk, Kupfer und Erze ausführen . Die günsti¬
gen Bodenverhältnisse machen für die nächsten Jahre das
Aufblühen eines großen Obst- und Gemüsehandels zur
Sicherheit . Hierbei kommt die Schiffbarkeit der Wasserwege
der Stadt zugute. _ _

Born Balkan.
— Während bei Koritza, also im südlichen Albanien,

noch gekämpft wird , werden dem jungen Fürstentum neue
Verlegenheiten im Norden des Landes durch den Ein¬
bruch montenegrinischer Truppen  bereitet . Die
Sache ist hier insofern besonders ernst, als es sich nicht um
den Einbruch irregulärer Truppen , sondern um einen solchen
sechs regulärer Batai llone handelt , die unter Führung des

iUekka in religiöser Verzückung anbetet.
Erich von Rellwitz besaß für die in demütiger Be¬

scheidenheit vorgetragene Bitte Feigenspans kein Verständ¬
nis . Er war im Gegenteil äußerst empört , daß ihm die
Episode mit dem Unglücksfrack noch einmal so lebendig vor
die Seele trat . Er wurde vor Wut dunkelrot im Gesicht
und donnerte den unschuldigen Trödler zornbebend an.

(Fortsetzung folgt.)

Oberst Marlinowitsch sengend und brennend die albanische
Grenze überschritten . Der Zweck dieses Einfalls ist natür¬
lich die Besitzergreifung von Skutari,  das die Monte¬
negriner nach langwierigen und blutigen Belagerungs-
kämpfeir genommen, auf den Beschluß der Großmächte hin
jedoch an Albanien hatten zurückgeben müssen. Ten monte¬
negrinischen Truppen wurde die 1000 Mann starke inter¬
nationale Besatzung Skutaris unter dem Oberbefehl des
deutschen MajorsSch neider  entgegengesandt. Ernstere
neue Verwickelungenwerden auch im Süden befürchtet, nach¬
dem auf Korfu 1000 Kreter ausgehoben wurden, um den
Aufständischenin Nordepirus Hilfe zu bringen . Die inter¬
nationale Besatzung Skutaris  besteht aus 1000
Mann Truppen unter dem Oberbefehl des englischen Obersten
Philipps . Von der Besatzung haben die Mächte des Drei¬
bundes wie die des Dreiverbandes je 500 Mann gestellt,
Deutschland- hat das kleinste Kontingent gestellt. Es be¬
stand anfangs aus einem Landungskorps vom Kreuzer
„Breslau ", das von einer Abteilung Marineinfanterie unter
dem Befehle des Majors Schneider abgelöst wurde, dem
jetzt das Kommando gegen die Montenegriner übertragen
worden ist. . >

Wien,  21 . April . Tie Montenegriner  haben das
ihnen durch die Botschafterkonferenz zugesprochene Gebiet
von Hoti und Gruda besetzt.  In den inter-
nationalen Kreisen Skutaris befürchtet man, die Bewegung
unter den Stämmen könne auf den zu Albanien gehsörigen
Stamm der Castrati übergreifen . Um die Castrati zu be¬
ruhigen , hat sich Oberst Philipp in das Grenzgebiet begeben,
nachdem kürzlich zu gleichem Zwecke zwei holländische Offi¬
ziere dorthin abgegangen waren.

Turazzv,  21 . April . (Agencia Stefani .) Der
Fürst hat gestern abend den Ministerrat zusammenberufen,
der die allgemeine Lage beriet und die epirotische Frage
erörterte . Die allgemeinen Richtlinien für eine evtl , mili¬
tärische Aktion in Epirus wurden festgelegt. Heute vor¬
mittag fand abermals Ministerrat statt , an dem Essad
Pascha teilnahm . Es wurde beschlossen, 20 000 Mann
einzuberufen.  Unterrichtsminister Turtuli hat seine
Entlassung angeboten, die allerdings noch nicht angenom¬
men worden ist.

Das Befinden des Kaisers Franz Joseph.
— Wien,  21 . April . Ueber das Befinden des Kaisers

wurde heute abeNd folgendes Bulletin ausgegeben: Die
Besserung im objektiven Befinden hält an . Der Katarrh
der feinsten Luftröhrenäste ist im Rückgang begriffen. Der
Katarrh der größeren Luftröhrenäste dauert fort , doch ist
die Temperatur fast normal , der Puls ist langsam und
kräftig . Der Appetit ist gut und der Kräftezustand befriedi¬
gend. — Die gestern im Befinden des Kaisers eingetretene
Besserung hielt den Tag über in vollem Umfang an . Der
Monarch ist andauernd fieberfrei . Bei voller Aufrecht¬
erhaltung des täglichen Arbeitsprogramms geht der Kaiser
in beiden Zimmern spazieren und überrascht die ganze
Umgebung durch seine Frische.

Das englische Königspaar in  Daris.
— Calais,  21 . April . Bei prachtvollem Wetter er¬

schien die englische Königsjacht gegen 12 Uhr vor der Reede,
wo sie landete . Das Königspaar stand auf dem Hinterdeck
des Schiffes. Es wurde von der Bevölkerung mit Hochrufen
begrüßt . — Unter dem Salutdonner der französischen Kriegs¬
schiffe begab sich das Königspaar an Land. Die Truppen
bildeten Spalier . Eine zahlreiche Volksmenge, an der Spitze
die englische Kolonie, begrüßte das Herrscherpaar mit immer
sich erneuernden Hochrufen. Um 12,20 Uhr erfolgte die
Abfahrt des Zuges.

— Paris,  21. April . Der K ö ni gund die Königin
von England  sind kurz nach 5 Uhr im Ministerium für
auswärtige Angelegenheiten eingetroffen . Aus dem ganzen
Weg wurden sie von der Bevölkerung auf das herzlichste
begrüßt.  Um 53/4 Uhr begab sich das hohe Paar in das
Elhfee, wo es 20 Minuten beim Präsidenten  und Frau
Poincaree blieb. Sodann kehrten der König und die Königin
wieder in das Ministerium des Aeußern zurück. Sie er¬
klärten , daß der ihnen von der Bevölkerung bereitete Emp¬
fang tiefen Eindruck auf sie gemacht habe.

London,  21 . April. Tie „W e stm i n ste r Gazette"
schreibt: Wir glauben nicht, daß es im Interesse Frankreichs
läge, die traditionelle Freiheit Englands durch eine Ver¬
pflichtung zu binden. Englands Einfluß in Europa ist um so
mächtiger, je mehr !man weih, daß es H er r s e i n e r ei g en e n
Politik  ist . Tie größte Seemacht kann nie ignoriert wer¬
den. Die Notwendigkeit marittmer Ueberlegenheit zwingt Eng¬
land, eine entsprechend geringere Militärmacht zu sein, und
die Notwendigkeit, sein überseeisches Reich zu erhalten, ver¬
hindere es, seine Macht für kontinentale Zwecke zu ver¬
pfänden. Tie Entente ist eine der großen europäischen Tat¬
sachen, deren Stärke in fortgesetzter Kooperation und Har¬
monie beider Regierungen liegen wird.

Der Kaiser aus Korsu.
— Achilleio n,  21. April . Der Kaiser  machte heute

morgen den gewohnten Spaziergang in Begleitung des
Reichskanzlers. Zur Mittagstafel waren geladen Botschafter
Freiherr v. Wangenheim und Gesandter Graf Quadt.

Kirchliches.
— Breslau,  21 . April . Die „Schlesische Volksztg."

erklärt authentisch die Meldung eines Berliner Blattes
über die Kandidatenliste für den Breslauer Bischofsstuhl und

die Angaben über bas Testament des verstorbenen Fürst¬
bischofs Kopp für falsch. Die Liste entspreche zum größten
Teil nicht den Tatsachen.

Mne Rede des Generals a . D. Keim.
— StraHburg,  21 . April . Auf Einladung des Deut¬

schen Wehrvereins , Landesverband Elsaß-Lothringen , (dem
heute eine neue Ortsgruppe Metz hinzugetreten ist), sprach
heute abend im großen Sängerhaussaal General a . D.
Keim  über „Weltlage und Wehrfragen ". Redner
beklagte, daß das deutsche Volk nach 40 Friedensjahren denk¬
faul geworven sei und nicht mehr wisse, daß man unseren
wirtschaftlichen Aufschwung den Kriegen von 1870-71 zu ver¬
danken habe. Angesichts der unsicheren Weltlage könne im
Hinblick auf einen Krieg, der auch uns nicht erspart bleibe,
im Frieden gar nicht genug geschehen, um uns den Sieg zu
sichern. Darum wollen wir das Heer so stark machen, daß
es keiner mehr wagen wird , uns anzugreifen . Der Krieg
aber, wenn er kommt, muß!in Feindeslandl getragen werden,
damit dem Volk der Krieg im eigenen Land erspart bleibtt
Wir haben leider, führte der Redner weiter aus , die allge¬
meine Wehrpflicht verkümmern lassen. Sie ist nicht allge¬
mein genug durch geführt und Frankreich  ist uns in
Bezug auf seine Grenzbesetzung  zur Zeit noch über¬
legen.  Die sogenannte Friedensbewegung trage dazu bei,
das Volk zur Feigheit zu erziehen. General Keim vermißt
auch in unseren S chml e n die genügende Pflege des Deutsch¬
tums . Er verlangt mehr deutsche Geschichte statt
der griechischen und römischen  und vor allem
eine systematische militärische Jugendausbil¬
dung wie in Frankreich,  wo demnächst die jungen
Leute von 16 bis 20 Jahren obligatorisch schon nach Waffen¬
gattungen gesondert ausgebildet werden. Auch die Ausbil¬
dung unserer Reserveoffiziere sei nicht ausreichend. Unter
allgenreinem Beifall schloß der General mit dem Liliencron-
fchen Zitat : „Gib den Flamberg nie aus der Hand." Die
Versammlung sang, während-die Orgel intonierte , die Kaiser-
hhmne und „Deutschland, Deutschland über alles ".

Deutsches Reich . '
— Eine wasserwirtschaftliche Auskunfis¬

st e l l e für ganz Deutschland hat sich gebildet. Neben den zahl¬
reichen Mitarbeitern für Wasserversorgunghat sich ein be¬
sonderer Arbeitsausschuß für Talsperrenbau, Melioration und
Moorkultur gebildet, der eine einheitliche Zusammenfassung
der auf diesen Gebieten liegenden Arbeiten erstrebt. Wie
wir hören, wird der Mitarbeiterkreis ständig erweitert. Nähere
Auskunft erteilt der Sekretär der Wasserwirtschaftlichen Aus-
kunflsstelle für ganz Deutschland, Hermann Heck, Leipzig,
Querstraße. 17, I.

* * *

— Fürstentitel  sind von unserem Kaiser nur ver¬
hältnismäßig wenige verliehen worden. Zur Jahrhundert¬
feier wurden die Grasen Dohna, Donnersmarck, Eulen¬
burg und Herlefeld, Inn - und Knhp hausen zu Fürsten
gemacht. 1899 wurde der damalige deutsche Botschafter
in Paris , Graf Münster von Derneburg , der Vertreter
des Deutschen Reiches auf der damals tagenden Haager
Friedenskonferenz , Fürst . Am 6. Mai 1905 wurde aus dem
Reichskanzler Grafen Bülow nach dem Sturze Telcassees
Fürst Bülow.

* * *

— Die Konjunktur auf dem Arbeitsmarkt
bezeichnet der amtliche Bericht als b efried  ige nd.  Tie
Zahl der Arbeitslosen hat abgenommen, trotzdem ist die
Nachfrage nach Arbeitskräften bei den öffentlichen Nach¬
weisstellen rege zu nennen . Ta der Sommer vor der Tür
steht, ergeben sich somit auch günstige Aussichten für die
allgemeine Wirtschaftslage. Bemerkenswert ist ein Ueber-
angebot an ausländischen Arbeitern , sowohl in der Land¬
wirtschaft wie in der Industrie . Ter Hauptgrund dafür ist
insbesondere die in Oesterreichs sowohl wie in Rußland vor¬
genommene Erschwerung der Auswanderung nach
Amerika.

Aus Elsaß Lothringen.
— Zabern,  21 . April . In den noch schwebenden

Zivilklagen wegen Inhaftierung im Pandurenkeller
wurde erneut Termin auf den 5. Mai angesetzt. Man rechnet
jedoch damit , daß es in allen Fällen zu einem Vergleich
kommt.

Weber die Vorgeschichte der jüngste« Ernennungen
können die „Berl . N. N." noch interessante Mitteilungen!
machen. Die Rückkehr des Herrn v. Loebell in den Staats¬
dienst hat danach nur im großen Publikum , nicht in poli¬
tischen Kreisen als Ueberraschung gewirkt. Der Kanzler und
der neue Minister des Innern sind alte Wafftngxsährteu.
Gemeinsam haben sie sich als junge Landräte im Regie¬
rungsbezirk Potsdam unter der Aegide des Regierungspräsi¬
denten Graf Hue de Grats , des berühmten Verfassers des
Handbuchs der Staatsverwaltung und erfolgreichen Lehrers
so vieler zu Würden gelangter Verwaltungsbeamten , die
ersten Sporen verdient . Seitdem seine Gesundheit sich wie¬
der gefestigt, stand Herr v. Loebell obenan aus der Liste der¬
jenigen, die Herr v. Bethmann Hollweg für eine besondere
Vertrauensstellung ausersehen hatte . Fast ganz unbekannt
ist es geblieben, daß das Staatssekretattat für Elsaß-Loth-
ringen zuerst dem jetzigen preußischen Minister des Innern
angeboten wurde. Erst als dieser es abgelehnt hatte , wurden
andere Kombinationen ins Auge gefaßt. Vielleicht ist man
erst infolge dieser Absage auf den Gedanken gekommen, die
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Regierung der Reichslande mehr dem Charakter der Verwal-
tung einer preußischen Provinz anzupaffen und dement¬
sprechend auch die Personensrage zu lösen. Ms ziemlich
sicher darf gelten, daß daneben für die Auswahl des neuen
Statthalters die Erwägung bestimmend war , eine geeignete
Persönlichkeit ohne bestimmten militärischen Rang zu fin¬
den. Abgesehen von allen anderen zu seinen Gunsten
sprechenden Momenten erschien Herr von Dallwitz auch in
dieser Beziehung ganz besonders berufen. Zwischen ihm und
dem militärischen Oberbefehlshaber in Straßburg sind jeg¬
liche Konflikte von vornherein ausgeschlossen, was der ge¬
sunden Fortentwicklung der reichsländischen Zustände nur
dienlich sein kann.

' Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

60. Sitzung vom 21. April.

Auf der Tagesordnung steht das Eisenbahuan-
leihegesetz,  das Mittel zur Schaffung einiger neuer
Sekundärbahnlinien fordert.

Minister v. Breitend  ach : In dem Bestreben, die
Eisenbahnen dem Bedürfnis anzupassen, wird sich die Ver¬
waltung auch durch wirtschaftliche Depressionen nicht irre
machen lassen. Auch in den nächsten Jahren wird es sehr
erheblicher Mittel bedürfen, um die Staatsbahnen auf die
nötige Leistungsfähigkeit zu bringen.

Abg. v. Q u a st (kons.) : Wir wünschen, daß die Leistungs¬
fähigkeit unserer Eisenbahnen nicht zurückgeht. Den ständig
steigenden Anforderungen muß man dauernd Rechnung
tragen . Abg. Wallenborn (Ztr .) : Es ist erfreulich, daß
in der Vorlage Osten und Westen gleichmäßig berücksichtigt
sind, daß also hier nicht das Wort gilt : je westlicher, desto
spärlicher. Abg. Macco (ntl .) spricht der Eisenbahnver-
walturig sein Vertrauen aus . Abg. v. Wohna (fk .) : In
der Eisenbahnverwaltung darf nicht der Grundsatz vorherr¬
schen: Dem, der viel hat , dem wird auch viel gegeben werden.
Auch eisenbahnarme Gegenden müssen berücksichtigt werden.
Mg . Münsterberg (Vp .) erklärt , daß die Vorlage dem
zurzeit vorliegenden Bedürfnis an neuen Bahnen gerecht
werde. Minister d. Breitenbach  antwortete auf lokale
Wünsche der Abgg. Wolfs  und Graf M o l t ke (fk.). Solche
brachte auch Abg. Wald stein (Vp .) vor. Mittwoch 11
Uhr : Weiterberatung.

Frankreich.
Das Verhör der Fra « Caillaux

Paris,  21 . April . Frau Caillaux  wurde heute
nachmittag von dem Untersuchungsrichter vernommen . Zu-
nächst berichtete sie was sie an dem Tage des Verbrechens!
getan habe. Vor allem sei sie zum Credit Lhonnais ge¬
gangen, uin aus dem Fache das Tagebuch ihres Gatten zu
entfernen , in dem der Besuch notiert war, den Rechts¬
anwalt Bernard ihm vor dem Schritte Monis beim Ober¬
staatsanwalt Jabre gemacht hat . Frau Caillaux schilderte
sodann das Drama selbst und sagte, daß sie, sobald sie
aufgefordert worden sei, in das Bureau Calmettes ein¬
zutreten , den Browning aus ihrem Etui nahm. Als sich
die Tür hinter ihr schloß, habe sie die Waffe entsichert. Das
Verhör der Frau Caillaux endete mit einer Erklärung bezüg-
lich der intimen Briefe, deren Veröffentlichung sie fürchtete.
Tie Briefe hätten , wie die Angeklagte behauptet , keines¬
wegs den unschicklichen Charakter, den man ihnen zu¬
schreiben wolle. Es sei bedauerlich, daß sie nicht den
Akten einverleibt worden seien.

Amerika.
. ^Denver (Kolorado ), 21. April. Auf den .Höhen
rn der Nahe von Ludlow hat gestern ein 24stündiger Kampf
znn,chen ausfindigen Bergleuten und der Staatsmiliz statt-
gesunden. Ul Ausständige, ein Soldat und ein Nichtkom¬
battant wurden getötet.

DeutschUchrrtzgebiete.
sk  deutsche Kronprinz und Dr . Carl
P e r e r s.  wer gegenwärtig in Partenkirchen zur Erholung
werlende ehemalige Reichskommiffar von Deutsch-Ostaftika
Dr. Peters hat kürzlich einen Artikel veröffentlicht, der
_ ' ^ Elick auf die schwebenden Projekte einer deut-
füien Zentralkolonie in Mittelasrika — für eine energische
Vermehrung unseres Kolonialbesitzes eintrat . Darauf lief
oei ihm, wie der „Pfälzische Courier " mitteilt , eine
Drahtung des Kronprinzen ein, in der dieser den Aus¬
führungen Tr . Karl Peters beipflichtet.

Heer rrnd FLotte.
. , Achtungs werte Leistung einer engli-
1 ch eu  I n f a n t c r i e t r u p p e.  Eine Abteilung der Lon¬
doner Jägerbrigade legte die Entfernung zwischen Lon¬
don und Brigthon , 84 Kilometer, in 14 Strrnden und
23  Minuten zurück. Tie feldmarschmäßige. Ausrüstung der
Leute stellte ein Gewicht von 41 Pfund dar. Der Truppe
wurden in Brigthon vom Publikum stürmische Ovationen
bereitet.

Automobilunfälle.
Godorf, (Rhein ), 21. April . Ein schwerer Auto¬

mobilunfall ereignete sich in der vergangenen Nacht auf
der Landstraße zwischen Sechtem und Köln. Ter 73 jährige
Landwirt Engels aus Kardorf befand sich mit seinem
«--ageu auf dem Wege zum Markt, würde von seinem
- erfaßt , aus dem Wägen geschleudert und über-

” • Den Schwerverletzten ließen  die Jnsas-
den sb~\ Automobils liegen;  andere Landwirte fanden
Kloit«-,-' - aus und brachten ihn zum Augustiner-
Mteil w I er  Severinstraße in Köln, wo ihn: die erste Hilfe
worden ff ; später ist er zum Bürgerhvspital gebracht

~ e Verletzungen sollen lebensgefährlich sein.

GerichLssaal.
huiig mit LV ! ' Zu der Frage, ob die Tro¬
st! na ist üe l ^ " ßkvtt eine strafbare Erpres-
s chei du na f ^ § 9«r t d)t soeben eine  Ent-
im vergangenen ®ebeutlW8  gefällt . Als- o ^ ahre Bet einer Hamburger Pflanzenfett¬

fabrik eine Lohnbewegung der Arbeiterschaft einsetzte, er¬
hielt die Firma von einem Gewerkschastsbeamten ein
Schreiben, in dem die Verhängung des Boykotts ange¬
droht wurde, falls auf gütlichem Wege die Beilegung
der Differenzen und der Abschluß eines Tarifvertrages nicht
erzielt werden würden . Gegen den Schreiber des Briefes,
einen Angestellten der Zahlstelle Hamburg des Verbandes
der Fabrikarbeiter Deutschlands wurde wegen dieser Auf¬
forderung die Anklage der versuchten Erpressung erhoben.
Das Landgericht Hamburg sprach jedoch im Oktober vori¬
gen Jahres den Angeklagten frei,  unter Hinweis aus
die Stellung der Zivilsenate des Reichsgerichts, die einen
Boykott an sich als erlaubt bezeichne, dessen Androhung
daher auch nicht bestraft werden könne. Gegen diesen Frei¬
spruch legte die Staatsanwaltschaft Revision ein , worauf
soeben das Reichsgericht  unter Aushebung des erst-
instanzlicheu Urteils die Angelegenheit an die Vorinstanz
zurückverwies, da auch ein an sich erlaubtes Mittel lote der
Boykott ein Uebel  im Sinne des Ervressungsl-
p a r a g r a p h e n sei u. ebenso auch in der Forderung eines
Tarifvertrages die Erstrebung rechtswidrigen Ver-
mögiensvorteils  erblickt werden könne. Rechtsirr¬
tümlich sei es daher, wenn die Straftammer das Vor¬
liegen eines Erpreffnngsversuches verneine.

Industrie , Handel und Gewerbe.
„Man kann sich kein  Bild , machen von der

Erbitterung über den Wertheim - Konkurs ")
so heißt es in einem Rundschreiben des Glaub igeraus-
schusses. Dieselbe Stelle erklärt , daß der Inhalt der ihr
in Sachen des Konkurses zugegangenen Briefe zum Teil un-
wiedergeblich sei. Es habe eine Mißwirtschaft innerhalb der
Leitung des setzt mit 25 Millionen Passiven zusammenge¬
brochenen Warenhauses geherrscht, die beispiellos dasrehe;
die Begleitumstände dieses Konkurses seien so eigenartiger
Natur , daß eine Nachprüfung im Interesse von Treu und
Glauben gefordert werden müsse.

Neues aus aller Welt.
In Marten bei Dortraund  gerieten drei junge Leute,

die einen Wagenausflug unternommen hatten , mit drei an¬
deren Burschen in Streit , weil diese mit dem vor einer Wirt¬
schaft stehenden Fnhriverk Unfug trieben . Es kam zu Tät¬
lichkeiten, wobei von den ersteren der Kutscher Willi Schulte
durch einen Messerstich getötet  wutde . Der
Knffcher Baumgärtner erlitt schwere Verletzungen. Die
Täter sind noch nicht ermittelt.

Auf dem Exerzierplatz des Deutz er Kürassierregiments
stürzten  zwei Kürassiere. Während der eine mit leichten
Verletzungen davonkam, wurde der zweite st schwer verletzt,
daß er im Lazarett bald darauf verstarb.

Der Kölner Polizeiskandal  hat seine diszipli¬
narische Sühne gefunden. Gegen mehrere P̂olizeikommissare
sind wegen schwerer dienstlicher Verfehlungen, nämlich, weil
sie ohne Genehmigung Geschenke von Privatpersonen im
Zusammenhang mit ihrer amtlichen Tätigkeit angenommen
hatten , empfindliche Geldstrafen verhängt worden. Gleich¬
zeitig ist die Versetzung aller in dieser Weise belasteten
Polizeikommissare in Aussicht genommen. Ferner ist eine
größere Zahl von Kriminalbeamten , die sich in ähnlicher
Weise schuldig gemacht haben, in Berücksichtigung gewisser
mildernder Umstände mit einem disziplinarischen Verweis
bestraft worden. Natürlich haben auch durchgreifende Re¬
formen im Kölner Polizeiwesen Platz gegriffen.

An einem Bahnübergang bet Wesel  wurde das Fuhr¬
st e r k eines Landwirts überfahren . Ter K u t s che r
und zwei Pferde  wurden getötet.  Nach amtlicher
Mitteilung trifft den Wärter die Schuld) der die Schran¬
ken nicht geschlossen hatte . Es handelt sich nicht um einen
fahrplanmäßigen Zug, sondern um eine Lokomotive mit
Anhängewagen, die durch die ungeschlossenen Schranken
führ. Die Untersuchung ist eingeleitet.

In H a i n fe l b in der Pfalz wurden mehrere Win¬
zerfamilien durch eine „Seherin " in schlimmster Weise nus¬
gebeutet . Tie Schwindlerin  verstand es, den Leu¬
ten zwecks Erlangung einer Millioncnerbschast etwa 5000
Mark abzulocken. Es wurden „Geisterbeschwörungen" ver¬
anstaltet , in denen die Geister die Erbschaft versprachen.
Man begab sich zu mitternächtlicher Stunde unter Führung
der „Wahrsagerin und Geheimbündlerin ", wie sie sich selbst
nannte , auf den Friedhof, wo der Mann der Schwind¬
lerin sich versteckt hatte und die Fragen an die Toten jmit
verhaltener Stimme beantwortete . Das Schwindlerpaar
wurde verhaftet.

Ein eigenartiger Unfall hat im Hause Goslerstraste 14
in Berlin  einem Kinde das Leben gekostet. Tort ver¬
gnügte sich der vier Jahre alte Sohn Fritz des Schlossers
Kulack in der elterlichen Wohnung mit dem Klickerspiel. Plötz¬
lich schrie das Kind laut auf, und als die Mutter hinzueilte,
sah sie' zu ihrem Schrecken, daß das Kind einen Klicker
verschluckt  hatte und dem Ersticken nahe war. Tie Mut¬
ter lies mit dem Kinde sofort zu einem Arzt, als jie aber
dort ankam, war der Kleine schon tot.

Ter Soldat Metzer von der 13. Maschinengewehrkompagnie
des ersten LcibgardegrenadierregimentsNr. 100 in Dresden,
der von Beruf Mechaniker ist und aus Hannover stammt,
wollte desertieren.  Er erbrach, um sich Geld zu ver¬
schaffen, das Spind des Unteroffiziers Gernett. Als dieser
ihn dabei ettappte, versetzte Metzer ihn drei Schläge auf den
Kops, flüchtete dann und erschoß sich.

In Dresden  hat der Metallarbeiter Ungenz seiner Ge¬
liebten, der Kellnerin Elisabeth Lincke, gewaltsam C tza n ka l i
beigebracht. Er wurde verhaftet. i

Unter hem Verdacht, in Breslau den Gättner Haase
c r mordet  und beraubt zu haben, wurde in Stendal
ein wandernder Bäckergeselle verhaftet.  Er hat bereits
zugegeben, in Gemeinschaft mit zwei Komplizen, die er nicht
näher kennen will, die Beute geteilt zu haben. Er will
an dem Morde unbeteiligt sein.

Im Gerichtsgebäudein Basel  verletzte der von feiner
Frau getrennt lebende deutsche Staatsangehörige Kirchhof, der
auf Veranlassung seiner Frau vor den Präsidenten des Ehe¬
gerichts geladen war, die Frau durrch mehrere Messer¬
stiche . Der Täter wnrde verhaftet.

Durch die Riesenunterschlagungen der Brüs¬
seler  Bankiers Collet und De Coen sind auch einige Mit¬
glieder des belgischen Königshauses,  insbesondere
der Prinz De Ligne, geschädigt worden. Collet war da¬
durch bekannt, daß er der Führer einer Bankier-Gruppe
lvar, die vermehrten Einfluß auf das belgische Finanz-
ministerinm erstrebte. — Aehnlich wie in der Rochette-
Affäre.

Tie Bewohner des fünften Stockwerkeseines Hauses in
der Rne Erlanger in der Pariser  Vorstadt Auteuil wur-
den in großen Schrecken versetzt. Ein Geschoß  hatte
den eisernen Rolladen und das Fenster des Schlafzimmers
durchschlagen und war über die Köpfe der Schla¬
fenden hinweg  in dem Kamin des Zimmers stecken
geblieben. Nach Ansicht der Polizeibehörde handelt es sich
um ein Geschoß, das von einem Flugapparat oder Lenk¬
ballon herabgefallen ist. Es wirb auch an die Möglichkeit
gedacht, daß es sich um ein bei einer Schießübung in
Elamart in der Nähe von Paris abgefeuertes Geschoß
handelt.

Ei « Schwindler alf  Bürgermeister.
Ter zweite Bürgermeister von Köslin, Alexander, wurde

in Berlin verhaftet,  weil er verdächtig ist, unter dem
Namen Thormann der Familie eines Mädchens, welchem er
die Ehe versprach, 2000 Mark entlockt  zu haben. Ale¬
xander wird als Thormann auch von der Staatsanwaltschaft
gesucht, weil er Lei den großen Grundstücksverkäufen in der
Nähe Berlins beteiligt sei. — Zu der Verhaftung wird er¬
gänzend gemeldet: Er ist identisch mit dem 32jährigcn Heinrich
Thormann, der Kreisausschußassistentwar und seine Stel¬
lung verlor, weil er wegen Betrugs zu eineinhalb Jahren
Gefängnis verurteilt worden war. Diese Strafe verbüßte
er nicht ganz, sondern wußte, sich inzwischen auf Grund
gefälschter Legitimationspapiere und Staats¬
urkunden  eine Stellung als Magistratsassessor in Wei¬
ßenfels und später in Bromberg zu verschaffen, wo er die
Tochter eines sehr hohen Staatsbeamten heiratete und eine
bedeutende Mitgift erhielt. Im Dezember vorigen Jahres
wurde er als der am besten Qualifiziette zum zweiten Bürger¬
meister von Köslin gewählt. Die frühere Geliebte des an¬
geblichen Alexander, der er unter verschiedenen Vorwänden
2000 Mark entlockte, zeigte ihn wegen Erpressung
an, denn als das Mädchen nach der Heirat Alexanders in
Bromberg die Rückgabe der 2000 Mark verlangte, beantwortete
Alexander diese Forderung mit Drohungen. Bei Prüfung
der Angelegenheit fielen der Staatsanwaltschaft die Unstimmig¬
keiten in den Personalien des Bürgermeisters auf, die ge¬
nauere Erkundigungen im Ministerium des Innern vcran-
laßten und die Entlarvung des Schwindlers  her¬
beiführten. — Alexander trat in Köslin äußerst sicher und
selbstbewußt auf. Er äußerte oft, er habe sich aus den kleinsten
Verhältnissen heraus zu der jetzigen Stellung emporgearbeitet.
Seinen Doktor habe, er summa cum laude gemacht. Die
Beendigung seiner Studien habe er nur durch umfassende
journalistische Arbeiten ermöglichen können: er sei Mitar¬
beiter einer Anzahl erster Berliner Zeitungen gewesen. Ale¬
xander wohnte sehr elegant eingerichtet in der besten Gegend
der Stadt . Am Nachmittag fand eine geheime Sitzung der
beiden städtischen Körperschaften unter Hinzuziehung von Presse¬
vertretern statt. Ter erste Bürgermeister Pusch erklätte, ein
Schaden in wirtschaftlicher, finanz- und verwaltungstechnischer
Hinsicht erwachse der Stadt Köslin nicht. Bis jetzt sei alles
in Ordnung befunden worden.

TelephZmische Nachrichten.
Düsseldorf,  22 . April . Für das große Stadion,

das bereits im nächsten Jahre fertiggestellt sein soll, be¬
willigten die Stadtverordneten einen Kredit in Höhe von
800000 Mark.

Schwetz , 21. April . Bei der heutigen Reichstags¬
ersatzwahl Schwetz - Marienwerder  5 erhielten
von 16882 Stimmen Land rat v. Halem (Reichspartei ) 8490,
Jawoski (Pole ) 7282 und Parteisekretär Grhgod 107 Stim¬
men. v. Halem ist gewählt.

Berlin,  22 . April . Zu dem deutschen Wahlsieg in
Schwetz schreibt die Kons. Korr . : Jeder Deutsche der Ost¬
mark wird Genugtuung empfinden, daß der polnische An¬
sturm wieder einmal abgeschlagen worden' ist.

Innsbruck,  22 . April . Bei St . Micheln ist ein
Güterzug mit einem Straßenbahnwagen zusammengestoßen.
Eine Frau ivurde getötet  und 8 Personen verletzt.

Innsbruck,  22 . April . Ern in einem benachbarten
Orte im Hause des Gemeindevorstehers untergebrachter Stier
stürzte sich auf den Schweizer und berichte ihn derart , daß
er auf den Tod darniederliegt.

Verantwortlich für die Schristleiinng : P . Lange, Bad Ems.

Wir laden alle Besucher Bremens hüflichsi
ein, unsere Fabrikanlagen, die infolge ihre»
Originalität nnd der Vollkommenheit ihre»
technischen und hygienischen Einrichtungen ein«
Sehenswürdigkeit Bremens sind, zu besichtigen
sind sich die Bearbeitung des coffeinfreien
Kaffee Hag erklären zu laffen.

Kaffee-Hand els -Mticngcscllschaft

Wetteraussichten für Donnerstag , d. SS. April 1914.
Im allgemeinen heiter und tagsüber warm , doch ver¬

einzelt Gewitte rers cheinungen.

Wafferstand der Lahn am Hafenpegel zu Die»
am 22. April — 1,26 Meter

BeMmtumchung.
Ein Hund — deutscher Schäferhund — ist dem

lkalermeister Rink hier zugelaufen.
Eigentumsansprüche sind binnen 8 Tagen geltend zu

achen.
■ Bad @8»ö, den 22. April 19!4.

Die Polizeiverwattung.



ITEBIGS
HjnsaiSchein sind wir für unsere

arantie gebunden, wenn die
rer erfolgen; dieselben führen
mit sich und sind dankbar
-n am Platze. (462k

chnelltrocknende Oelfarben in 24

an Verlobte u . deren Eltern
in Anbetracht der vielseitigen Angebote von Wohnungs-Einrichtungen.
Lassen Sie sich nicht darüber hinwegtäuschen, wo Sie wirklich gute
Möbel billig einkaufen! Besichtigen Sie in Ihrem eigenen Interesse
meine grosse Ausstellung wohnfertig eingerichteter Schlafzimmer,

Speisezimmer, Herrenzimmer, Salons, Küchen.

C. Backhaus SS ?*.

N 4/,3,15 KouKmMchhlen.

Be-

DaS Konkursverfahrenüber das Vermögen des Schneider-
'Neisters Ludwig Hornung in Bad Ems wird eingesteur,
oa eine den Koben des Verfahrens entsprechende Konkurs¬
masse nicht vorhanden ist.

Bad Ems . den 20. April 1914. (1896
Königliches Amtsgericht.

Vergebung von Straßenkehrbezirkm.
Es sind noch 2 Straßenkehrbezirke zu vergeben.

Werber wollen sich umgehend  melden.
Bad Ems , den 20. April 1914.

' -fl'1 ,,jv A . , ■ Der Magistrat. _

Reinignng der Bürgersteige.
CS ist die Wahrnehmung gemacht worden , daß die Reini¬

gung der Bürgersteige zu wünschen übrig lägt . _
Wir machen daher darauf aufmerksam , daß nach 8 9 der Otva-

ßenpolizeiverordnung dom öl . 5. 1869 die Reinigung der Bnrger-
»eige bis zum 1. 5. 1914 mit Ausnahme der Sonn - und
Festtage täglich  bis morgens 7 Uhr bewirkt sein muß,
von Mai ab aber schon bis um 6 Uhr vormittags . Zu die,er
Reinigung sind die Hausbesitzer bezw. Grundstucks-Eigentumer
verpflichtet . Kein Nachbar darf dem anderen den Unrat zu-
kchren, auch ist cs verboten , ihn in die Stratzennnne zu
lehren und dort liegen zu lassen. . 0

Tie Polizeibcamten haben Anweisung erhalten , ;ede Zu¬
widerhandlung anzuzeigen.

Bad Ems,  den 16. April 1914.
9 Die Polize iverwaltnng.

Sonnenschutz-Einrichtungen an den Läden.
Obwohl die Polizeiverwaltung im vorigen Jahre gezwungen

war, gegen eine Anzahl Inhaber von Laden nüt L hau-
fenstern mit Polizeistrafen vorzngehen, Werl sre die ^ nn .n-
Schutzeinrichtungenin geringerer .Höhe als 2 Meter vom Bürg . r-
steig angebracht hatten , wird die bezugl. Vorschrift der PoOz .i-
vcrordnunq vom 9. 7. 1884 schon wieder nicht beachtet.

Wir bringen daher die vorerwähnte Vorschrift hiermit
mit dem Bemerken nochmals in Erinnerung , daß > « ;
Handlungen nunmehr verschärft bestraft  werden.

Bad Ems,  den 20. April 1914.
Die Polizeiverwaltung.

WrWrslhch ujitSÄ
Eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkterHaftpflicht.

98̂ ordentlicke Generalversammlung
Sonntag . de» 28 . April d. I . . abends 8 -/- Uhr

im Hotel Stadt Wiesbaden.

3 Ausschluß von Mitgliedern cs. .§ 6 der Statuten.
4 Ersatzwahl eines Aufsichtsratsmitgliedes an stelle ^ des

durch Tod auSgeschtedenen Aussichtsratsmitgliedes Herrn
Karl Eisfeller , für dessen noch mcht abgelaufene Wahl¬
periode bis zum 1. Dezember 1916.

5‘S CrÄW Mr Tagesordnung sind bis Mittwoch,
ven ^2  LpÄl d? J .° vor>nittags 12 Uhr auf dem Büro
des Vereins schriftlich einzureichen.

Bad Ems,  18 . April 1914.
fötttfer BovsÄust - » »d Kreöitberein.

EmMmgenc Genosstnfchast mit unbeschränkter Haftpfiicht.-
Carl Lu v. Lost. Hch- Kauth. _

Bekanntmachung.
Der Termin zur Bersteigernug der Fischerei.

Erlaubnisscheine wird ans
Montag, den 27. April vorm. U Uhr

verlegt.
Di «, , d« 2l . « p-il >9i «. ^

IN

(I960

San-Rat Bf.  Baur
nim mt seine Praxis am 25. d. Mts.

Bad Ems wieder auf.

Echte Harburger Turnschuhe
Gr. 31- 35 M. 1.80, Gr. 36—43 M. 2.- [1889

Schuhhaus M. Stern, Ems.
Heute frisch cingetroffe«:

Frischer Stangenspargel pr. Pfd. '70<m
Frische Schlangengnrkett pr. Stück 45 Psg.
Frischer Kopfsalat pr. Stuck 13 Psg-
KrUcke Tomaten pr. Pfd. 60 Psg.
^ sowst sämüiche Obst, und Gemüsekonserven

zu den billigsten Preisen.
Rheinisches Kaufhaus für Lebensmittel,

Coblenzerstr. 6. Bad Ems . Telefon 280.
Bestellungen werden prompt erledig«. [i8Jt>

verschiedenen
Farben (nach Farbentafeln auszuwählen) empf.

AtEiert fisnth , Bad Ems, Telefon 29.

R. Wichtrich, Giirtnmi, Bad Ems,
empfiehlt blühend» T - p!- » Mattpftü «;-» , Binderei,

Grassame « und Gemasesame « .
Eingang  Schnlftrahe und verl. Bittoria -Allee.

empfiehlt 1-1891
Fr . NeidhöfSL, Bad Ems.

imci kMen/chlüzt tmn/tclv
dm beiten  vor Hu/fea.Heifcrteit
Katarrh durch ütyberl ■Tablet¬
ten o erhältlich in allen Apo
theknn  und Drogerien-ftm
dzr Original Ichachtell Mark

Niederlage in Bad Ems
Drogerie von Ang « Koth,.

Alle Sorten Bürstenwaren,
Fensterleder, Schwämme,
Parqnet-, Linoleum- u.
Möbelwichse, Stahlspäna,
nur erstklassige Fabrikate

empfiehlt
Albert Kauth,

Bad Ems. Telephon 29.

| Kupferschmiede ■ Apparatebauanstaü g

iErnst Müller, FreiendiezI
Telephon Nr. 108 {

empfiehlt ®
massiv- kupferne H

Waschkessel I
zu den £

billigsten Tagespreisen . ®

Sin gufejZeugn/f

| «Sie befte Mlienmildi-Seife
- für zerle, weifee HauS und bien*
i der.d Idiänen Teint SMdt 50 Pie-
: Ferner madit „Dada -Creatn
- roie und fpröde Haut weift und
i (ammei-weich. Tube 50 Pfg- bei

A. Roth, H. Probst , M. Zimmer-
mann, Ems-,

in Diez : Anker Drogerie.

Künstlerische
Griginal -Gntwürfe

zu Vereinsdiplomen, Plakaten,
Ehrenurkunden rc. liefert (1C83
JnlinS Ssebel , Hafphotograph^

Bad Ems.

Kops- u. Schnitlsalat
täglich frisch, sowieblühendeStief-
mütterchen und alle Sorten
«emüsepflanze » empfiehlt
E . Saaert . Gärtner« , Bad Ems,

Bleichstraße. [1802

Frischen Kopssalar
empfiehlt (1848R. Wichtrich, Bad Ems

Junge belgische

Kaninchen
billig abzugeben Näheres [1888

Bleichstratze 19 , Bad Ems.

Ein guterhaltener vierräderiger
Handwagen

billig zu verkaufen. [1894-
Fahr,e nberg 12 , Bad Ems.

Schaukasten
zu kaufen gesucht. Nähere An¬
gaben an D891

Gärtner Richter . Bad Enis.

Einfaches jüngeres (1861Mädchen
gesucht.

Alexanderstratze 1 I, Ems.
Jüngeres

Haus-u.Zimmemädchm
gesnäfi. [1881‘.

Haus Adler , Bad Ems,
Römersiraße._

JüngeresMädchen
für die Küche in eine Villa gesucht.
Näh, Exped. der Ems. Ztg. [179.1

Junaes Mädchen
gesucht. [1890

Richter . Bad Ems.
_ Römersiraße 48.

Ein jg. HauSbursÄe u. ein
Hausmädcht « gesucht. [1796-
Kl. Dupp , Metzger, Bad Ems..
_ Marktstraße 2.

Ein tüchtiger

AnstreichergehiUsc
gejucht. -J 1893’

Bernhard Gchang . Diez,
_ Anstreicher tNschäst._

Kleine

Wohnung
zu vermieten [188-
Coblenzerstr . 16 , Bad Ems.

5-ioMrssZL
genügt.R.Rlurtabs, Rumburg iS.

Brennereien
neuester Konstruktion.

Komplette Bade -Anlagen
Verzinnen aller Metalle.

«rtsgeschichtiiche Kammin«».
Gmser Museum.

—  Römerftratze Nr . 53 . - —
Geöffnet Montags, Mittwochs und Freitags von 2 bis 6 Uhr-

Eintrittspreis 25 Psg- Gedruckter Führer 25 Pfg.
Der Archiv - und Altertnmsverei « .

kür die unübertrekkiicfienAnkerlins
ist es,dass vieleTausende
von Hausfrauen mit be¬
sonderer Vorliebe sich
gerade dieses hervor¬
ragenden Schuhcremes
bedienen, der in nur
wenigen Augenblicken
mühelos jedem Schuh¬
werk unvergleichlichen,

vornehmen Oianz
verleiht.

Fabiir.: Schmitt & FördererCassel-W.

einge
stimm

Zur Beachtung!
Klavierbesitzer laden wir hiermit ein von miserem

Reise--Stimm-Abonnement Gebrauch zu machen. (Vt.  7.
fft* jährlich S maliges Stimme » u. Reinigen ). Wn
haben eine besondere Abteilung für diesen Geschäftszweig
richtet und wird nunmehr für pünktliche Einhaltung der <i
»eiten gesorgt . Laut Garantie - Schein sind wir
Instrumente nur dann an die Garantie
Stimmungen durch unsere Stimmer
schriftliche Bestätigungsschreiben
für Ausgabe anderer Interessenten

C. Mand , CMen ;, Schloßstr. 36.

Knpkerne Keehgesohirre.

Ll  ßretteners Buchhanätnni
Bad Ems , Sassauer Hof.

Soeben erschienen:

Die gefährlichsten und
verbreitesten tierischen Obst-

baumschädiinge u. ihre Bekämpfung
von Jos . H . Stein.

— Preis 40 Pfennig . —

Sehr wichtig für jeden Obstbautreibenden.
Zu haben in

L. J. Kirchbsrgsrs BkUimUiri

Danksagung.
Für die herzliche Teilnahme bei der Be¬

erdigung unseres lieben Entschlafenen sagen wir
an dieser Stelle allen unseren herzlichsten Dank.
Frau Philipp Ansel Ww . und Kinder.

Becheln , den 21. April 1914.



BSonnemeurspreis:
Vierteljährlich

für Diez 1 Mk. 80 Pig.
Bei den Postanftaltcr.

llnkl. Bestellgeld)
1 Mk. 92 Pfg.

Erscheint täglich mit Aus¬
nahme der Sonn- und

Feiertage.
Druck und Verlag

von H. Chr. Sommer,
Diez und Ems.

Preis ser Li»zeigen/
Die einspaltige Petitzeile
oder deren Raum 15 Pfg.

Reklamezeile 50 Psg.
Bei größeren Anzeigen
entsprechender Rabatt.

Ausgabestelle:
Diez, Rosenstraße 38.

Telephon Nr. 17.

verbunden mit dem„JMltlKtt MWM " für den UnierlahnKreis.
dtr . 93 Diez - Mittwoch de« 22. April 1914 29. Jahrgang
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Technische Rundfchan.
Von Dr . Albert Neuburger.

(Nachdruck verboten.)
II.

Zu den bisherigen Arten von diebessicherenSchranken
ist eine ganz neue hinzugekommen, die die merkwürdige Eigen¬
schaft hat, daß sie nicht nur vor Dieben, sondern daß sie auch
ihre eigenen Besitzer schützt. Als Besitzer eines solchen eigen¬
artigen „Tresors" kommen alle jene in Betracht, die sich
mit Radium und anderen radioaktiven Substanzen beschäftigen.
Diese Stoffe sind nämlich ziemlich kostbar, wenige Milli¬
gramme kosten oft schon Zehntausende. Man muß daher dafür
sorgen, daß dieser Schatz nicht gestohlen wird. Dazu dient
der Tresor, der zunächst derart ausgestaltet wird, wie es bei
solchen diebessicheren Behältern eben überhaupt der Fall zu
sein Pflegt. Tann aber muß man, wie schon erwähnt auch
die Besitzer des Radiums schützen, und Mar vor den strahlen,
die dieses auswndet und die unter Umständen auch durch die
stärksten Panzerplatten hindurchgehcn würden. Hält rnan sich
in der Nähe der Radiumstrahlen auf, so können, wenn ihre
Einwirkung auf den Körper nicht geregelt oder ganz ausge¬
schlossen wird, unter Umständen Verbrennungen und sonstige
schwere Erkrankungen entstehen. Deshalb wird das Innere der
„Radiumtresore", wie man sie Wohl nennen darf, mit einer
Bleischicht ausgegosien, durch die die Radiumstrahlen nicht
hindurchzugehen vermögen. Um aber eine,! ganz sicheren Schutz
herbeizuführen, kommt um die Bleischicht noch einmal ein
Belag von Silber und um diesen eine Schicht von Messing.
Blei, Silber und Messing halten alle Strahlen mit Sicher¬
heit zurück. Diese dreifache Lage von MetaU wird dann von
dem gewöhnlichen einbruchssicheren Schrank umschlosien, der
den kostbaren Inhalt vor unbefugten Liebhabern bewahrt und
zugleich als Feuerschutz dient.

Auf immer neuen Gebieten wird die menschliche Arbeit
durch mehrere Vorrichtungen verdrängt, bricht sich doch aller-
seUs die Erkenntnis Bahn, daß diese rascher, schneller und
billiger arbeiten als Menschenkräste. Neuerdings beginnt man
sogar die Ernte des Kautschuks nach derartigen Grundsätzen,
und Mar «nter Zuhilfenahme der Elektrizität durchzuführen,
Ter Kautschuk ist bekanntlich der erhärtete, aus gewissen tro¬
pischen Pflanzen ausgesiossene Saft . Bisher gewann man
ihn , dadurch, daß Eingeborene, die mit spitzen Messern be¬
waffnet waren, die Bäume anzapften. Sie machten mit ihrem
Messer einen Schnitt in die Rinde und banden dann ein Ge¬
fäß unter die angezapfte Stelle , in der sich der .Kautschuk
sammelte. Floß nichts mehr aus, so wurde das Gefäß an
einer anderen Stelle angebunden und darüber ein neuer
Schnitt gemacht. Dieses umständliche Verfahren erforderte
insbesondere in großen Plantagen viele Arbeitskräfte. Um
sie zu er.paren und die Gewinnung zu beschleunigen, hat

tn Peru eine eigenartige elektrische Einrichtung
ge)chassen. Ran legt um die Bäume eiserne Rinnen herum,
r>l denen er Saft aufgefangen wird. Ueber jeder Rinne be¬
endet sich eine Anzahl von Messern, die derart mit Elektro¬
magneten m Verbindung stehen, daß sie beim Schließen des

Stromes gegen den Baum gestoßen und dann wieder zurück¬
gezogen werden. Alle Messer der ganzen Plantage sind durch
Leitungen mit einer Schaltanlage verbunden. Von hier aus
wird nun das erste Messer eines jeden Baumes eingeschaltet.
Es dringt in die Rinde ein und wird wieder zurückgezogen,
dann fließt der Saft aus. Nachdem er eine Zeit lang ge¬
flossen, rinnt er spärlicher und verklebt dadurch von selbst
die Oesfnung. Nun wird das zweite Messer in Tätigkeit
gesetzt, dann das dritte usw. usto., wobei man, wenn zu
reichlich Saft aus der Rinde gedrungen ist, unter Umständen
einige Tage wartet, damit der Baum gewissermaßen wieder
neue Kräfte sammeln kann. Bei diesem Verfahren kann ein
einziger Mann, der am Schalter arbeitet, die Kantschuk-
gewinnung einer ganzen Plantage ohne alle weiteren Hilfs¬
kräfte durchführen. Diese treten erst nach vollendeter Ernte
wieder in Kraft, wo sie die Rinnen abnehmen und den darin
angesammelten Kautschuk weiter verarbeiten.

Ein merkwürdiges Gebäude wird gegenwärtig in Neu-
hork errichtet, ein Riesenbau, der die sonderbare Eigenschaft
hat, daß sich seine sämtlichen Fenster nicht öffnen lassen.
Das erscheint auf den ersten Blick unhhgienisch, denn wie
soll man da die Zimmer lüften oder den Staub abkehren?
In Wirklichkeit hat diese sonderbare Einrichtung wie alles,
was die Amerikaner tun, ihre guten Gründe. Das Haus
soll nämlich eine ganze Anzahl von Fachzeitschriftenauf-
nehmcn. Nun liegt die Gefahr nahe, daß die aufgestapelten
sowie zum Truck benutzten oder im Umlauf befindlichen Papier¬
vorräte durch irgend einen Funken, der von außen her herein¬
geweht wird, in Brand geraten, eine Gefahr, die man ja
auch in Deutschland fürchtet, weshalb für viele Aemter die
Vorschrift besteht, daß die Fenster bei Nacht geschlossen sein
müssen. Um nun die immer etwas unsichere Kontrolle zu
sparen, hat man die Fenster so angeordnet, daß sie überhaupt
nicht mehr zu öffnen sind. Tie Lüftung geschieht durch riesige
Ventilatoren, die ständig ftische und durch Filter gereinigte
Luft durch das ganze Haus und alle seine Räume hindurch¬
saugen, der Staub aber wird dur,a> bie bekannte Vakuum¬
reinigung entfernt. Es erscheint nicht ausgeschlossen, daß mit
diesem amerikanischen Haus ein neuer Thpus von Wohn-
und Arbeitsstätten geschaffen wurde

Allerlei.
* Das Sündenregister des Grafen Mont¬

gel  a s. Ter , wie bereits gemeldet, von der Pariser Sicherheits¬
behörde verhaftete Graf Maximilian v. Montgelas hat an¬
scheinend ein noch bedeutend größeres Sündenregister auf dem
Kerbholz, als zunächst bekannt war. Es heißt, daß er lange
Zeit hindurch in Italien das Handwerk eines Hoteldiebes
ausgeübt und u. a. in einem großen römischen Hotel einem
Deutschen 20 000 Fr . gestohlen habe. Bon der römischen Staats¬
anwaltschaft liegt bei der Pariser Polizei auch ein Straf¬
antrag vor, in dem die Pariser Behörden gebeten werden,
über den Aufenthalt des Hochstaplers im November und De¬
zember v. I . genauere Ermittelungen anzustellen. Mont¬
gelas hat, wie ' jetzt  bekannt wird, zahlreiche Betrügereien
verübt, und zwar nicht nur in Paris , sondern auch in anderen
Weltstädten, indem er sich eine Reihe hochadliger Namen
beilegte. — Tie Untersuchunggegen den verhafteten Grafen
und seine Helfershelfer hat zu einer weiteren Verhaftung
geführt. Es handelt sich um den Pseudo-Kammerdiener des
Grafen, der gleichfalls deutscher Nationalität ist. Tie Prü¬

fung der zahlreichen beschlagnahmten Briefe und Schriftstücke
das Grafen hat ergeben, daß er auch Beziehungen zu einer
englischen Falschmünzerbande unterhielt. Man entdeckte unter
den beschlagnahmten Briefen auch ein gefälschtes Eisenbahn¬
billett.

* Der Postbeamte hoch zu Roß.  Die Post-
beamten bestimmter Ränge sollen reiten lernen , so be¬
stimmt eine neue Verfügung . Das hat auf den Kriegsfall
Bezug, im Frieden ist die Zeit, da die Schwager manchmal
hock) zu Roß die Postwagen kutschierten und da cs reitende
Boten gab, unwiderbringlich dahin.

* Gefälschte 20 Pfennig - Briefmarken
wurden in Berlin festgestellt. Ter Fälscher hat 5 Pfennig-
Marken genommen und ihnen durch ein bestimmtes chemi¬
sches Verfahren die Farben der blauen 20 Pfennig -Marken
gegeben. Tie Täuschung gelang vollkommen. Der Fäl¬
scher konnte noch nicht festgestellt werden.

* Das Buchmacher - Unwesen auf Berliner
Rennbahnen.  In dem Berliner Prozeß gegen die drei
Gendarmen, die von Buchmachern Bestcchungsgelder entgegen¬
genommen haben, kam mr Sprache, daß in den letzten 10
Jahren etwa 2000 Buchmacher in Berlin bestraft worden
sind. Nack allgemeiner Schätzung seien bei jedem Rennen auf
einer Berliner Rennbahn 150 bis 200 Buchmacher tätig.

* Der Kandidat der Schönheit.  In den fran¬
zösischen Kammerwahlen hat sich auch ein „Kandidat der Schön¬
heit", Monsieur Simeon Gneit, in Toulon aufftellen lassen.
Sein Programm ? Er tritt ein für die Schönheit schlechthin;
die Gebäude, die Gärten, die Bilder, die Bücher, die Wagen,
die Pferde, alles, alles soll schöner werden. Schöne Men¬
schen sollen bei offenen Posten den Vorzug haben vor denen,
die weniger einem Adonis gleichen. Daß Herr Gneit durch¬
kommt, ist nicht anzunehmen, immerhin — ein Narr macht
viele. Herr Gneit ist selber ein schöner Mann, besitzt langes,
weiches Haar, seelenvolle Augen, einen feingeschnittencn Mund
und zarte weiße Hände. Ob er der schönste Mann Frank¬
reichs ist, wird nicht gesagt.

* Eine Versicherung gegen Ehescheidung  hat
ein findiger Amerikaner ins Leben gerufen. Sie war eigent¬
lich zu erwarten, nachdem Amerika auch eine Versicherung gegen
Entlobung aufzuweisen hat. In beiden Fällen entstehen den
Parteien Unkosten, gegen die sie sich jetzt schützen können. An
sich nicht schlecht, aber — es wirft ein eigentümliches Licht
auf die amerikanischen Verhältnisse, daß sie überhaupt eine
Basis für derartige Versicherungenabgeben.

* Die Vereins - Meierei  blüht nirgends mehr als
in Amerika. Ter alte Scherz vom „Verein derer, die keinen
Verein angehören" ist beispielsweise in Neuhork tatsächlich
Wirklichkeit geworden. Tort hat sich jetzt auch eine Ver¬
einigung gebildet, die für eine bessere Körperhaltung ein-
treten will, der sie einen weitreichenden Einfluß auf die
Gesundheit zuschreibt. Man will namentlich darauf hinwirken,
daß den Kindern in den Schulen eine bessere Haltung üeige-
bracht wird, und daß die Schulbänke sowie die Sitze in
Bureaus , Werkstätten und anderen Arbeitsplätzen praktischer
eingerichtet werden, so daß nur ein gerades Sitzen mög¬
lich ist. „Tie gegenwärtige Kleidung und das Mobiliar in
Arbeitsplätzen und Wohnungen fördern Tuberkulose, Blut¬
armut und Unterernährung, indem sie den Körper in falsche
Stellungen zwängen", sagen die Gründer in ihren Werbe-
Zirkularen.

Der Meisterschuß.
Humoreske von Fritz Skvwronnek.

, (Nachdruck verboten.)
(Schluß.)

Tie Menagerie Wahrte ihren Ruf , denn von neun
Schützen waren beim ersten Gang nur zwei mit vier Tref¬
fern bei fünf Schuß abgefallen. Erst beim vierten Gang
blieben Hahn und Fuchs allein übrig. Ter Hegemeister
brummte nicht mehr nach jedem Schuß. Er hatte seine gute
Laune verloren . . . . Ja , wenn sein Nebenbuhler noch ein
alter Insasse der Menagerie gewesen wäre . Aber so ein
neuer Ankömmling, der hier zum erstenmal auf den Stand
trat.

Als auch der fünfte Gang unentschieden verlaufen war,
griff der Forstmeister ein und schlug vor, eine neue Scheibe
zu nehmen und jeden Schuß nach feiner Entfernung vom
Mittelpunkt auf der Nasenspitze zu bewerten. Fuchs war
zuerst an der Reihe. Seine fünf Schüsse saßen so dicht um
den Mittelpunkt , daß man sie mit dem Handteller zu-
decken konnte. Ein beifälliges Gemurmel lief durch die
ganze Gesellschaft, als die Scheibe herumgereicht wurde.
, Unter allgemeiner Spannung schoß Hahn. Aeußer-

ich war ihn, nichts anzumerken, aber innerlich kochte es in
beim vierten Schuß trat die Entscheidung ein.

Lust 3:er ^ "äm ^er wedelte mit dem Markierstvck in der
' -fi jC ‘ ' Kuget war vorbeigegangen.

Mchs war also der Held des Tages. Er erhielt außer
. , üchse noch einen Eichenkranz mit schwarz-weiß-

AMod - sen. Ter alte Hegemeister war den ganzen
Kulllaon w ?- ? aunc;  er faß schweigend unter feinen
. ' wayrend er sonst lustige Schnurren zu erzählen

,Cê,x!Teit  glücklicheren Rivalen hatten die Damen
‘" u!tc JJ Otte genommen, und dort erwies er sich als
eut „angenehmer Schwerenöter ", der sehr geschickt zu plau¬

dern verstand. Ter Zufall hatte ihn neben die junge
Frau gesetzt, auf der anderen Seite saß seine Mutter , die
augenscheinlich an dem frischen Wesen ihrer Nachbarin Ge¬
fallen fand. Sie erzählte der Tochter von ihrer Jugend¬
zeit und und meinte mit sanftem Vorwurf , daß ihr Vater
die alten schönen Zeiten wohl vergessen haben nutsse, denn
er habe ihr kaum guten Tag gesagt. . . .

Die Laune des Hegemeisters wurde nicht besser, als ihm
beim Ausbruch Frau Hegemeister Haase zuflüsterte : Sie,
Hahn, mir scheine, daß. wieder ein Fuchs nur Ihren
Hühnerstall schleicht." Unter diesem Eindruck erklärte er
seiner Tochter auf dem Heimwege, daß er garnicht daran
denke, mit dem Hilfsförster und seiner Mutter in Ver¬
kehr zu treten . Er hätte an einem Fuchs genug gehabt >. , .
Ottcheu schwieg klugerweise.

Aber der alte Herr war hartnäckig. Als der Hilfs¬
förster nach einigen Tagen seinen Antrittsbesuch machte,
wurde er sehr kühl empfangen. Und als die Tochter sich
schnell umgezogen hatte und in die Stube trat , war der Gast
schon wieder gegangen. Ohne ein Wort zu sagen, kehtte sie
um. Ter Besuch wurde nicht erwidett . Aber am dritten
Ott traf man öfter zusammen. Ter Hegemeister wollte
das vermeiden und zu Hause bleiben. Aber in diesem Puntt
zeigte sich die Tochter sehr selbständig; sie erklärte dem
alten Herrn , daß sie .seinetwegen nicht auf das einzige Ver¬
gnügen, das sie hätte , den Umgang mit befreundeten Fa¬
milien , verzichten werde, ließ den Einspänner Vorfahren
und kutschierte allein davon.

Was die Frau Hegemeister Haase schon beim ersten Male
voransgesehen hatte, trat im Laufe des Sommers ein . Ter
Fuchs griff sich die junge Henne, die eigentlich ja schon
eine Frau Fuchs war, und gedachte sie sobald als möglich
in seine Burg Malepartus zu führen . Tie Einwilligung
des Hegemeisters war zwar nicht mehr erforderlich, aber
man wollte sie doch gewinnen . Tie Aussichten dafür waren
sehr gering . Ter alte Herr hatte Wind davon bekommen.

was ihm bevurstand, und hatte seiner Tochter rundweg
erklärt , sie könne ja tun und lassen, was sie wolle. Aber
dann wolle er mit ihr nichts mehr zu tun haben.

In der jungen Frau kämpfte die Kindesliebe mit der
Zuneigung zu dem Mann einen hatten Kampf. Aber die
Liebe zu dem prächtigen, ehrenwetten Mann siegte. Sie
gab ihm ihr Jawott und zum Herbst sollte die Hochzeit
sein. Ter Hegemeister saß wenig zu Hause; er fuhr oder
ging in d.en Wald . -. „ . mit Ottcheu sprach er nur Idas
Notwendigste . . . Er ärgette sich über sich selbst, denn er
fühlte, daß er sich in eine Sackgasse verrannt hatte und
nicht den Mut fand, umzukehren. Tenn darüber konnte
auch er nicht mehr im Zweifel sein, daß der Hilfssörstez
Fuchs nicht nur ein tüchtiger Beamter , sondern auch ein
lieber , prächtiger Mensch war , der Ottchen glücklich machen
würde.

Eines Abends war der Hegemeister nach der Laukehlisch-
ker Grenze gegangen, um einen Bock zu schießen. In
tiefen Gedanken, wie es sonst seine Att nicht war, ging (er
langsam durch den hohen Bestand, die gespannte Büchse
unter dem Arm. Er dachte an seine Zukunft , wenn er
all und einsam auf der Försterei sitzen würde. Tann
wollte er so schnell wie möglich Pension nehmen und
fortziehen in eine Stadt . . . Schon jetzt tat ihm das (Herz
weh, wenn er an den Abschied von seinem Walde dachte.

Aus seinem Sinnen ttß ihn ein scharfes „Halt !", das
ihm aus einem Eichenknick aus höchstens dreißig Schtttt Ent¬
fernung entgegenschallte. Er sah einen Gewehrlauf auf sich
gerichtet. „Keine Bewegung! Sonst krachts!" . . . Die
Stimme kannte er ! Das ivar der Ions Steputat . . .
ein junger Bauer , der schlimmste Wilddieb weit und breit,
mit dem er heute nicht zum ersten Male zusammentraf.

Ohne sich zu besinnen, ttß der Hegemeister die Büchs«
an den Kopf und ließ fahren. Im nächsten Augenblick trat
der Wilddieb aus dem Dickicht . , , unversehrt . . . die
Büchse int Anschlag. Wie sich später harausstellte , war
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e Ausflug . Ter Gesangverein „ Sängerlnft " hat beschlos¬
sen, bei günstiger Witterung nächsten Sonntag einen Fa-
milienausslug über das Oberlahnsteiner Forsthaus und
Becheln nach Schweighausen zu machen.

e Glasübcrdachnug vor dem Kursaal . Wie wir
hören, werden die projektierten 2 Säulen  aus dem
Bürgersteig vor dem Eingang zum Kurgarten nicht auf¬
gestellt '. Es dürfte dies allseitig mit Freude begrüßt
werden. ■

e Ltraßenrciniguug . Es wird in Erinnerung gebracht , >.
daß die Reinigung der Bürgersteige nach wie vor Pflicht der
Hausbesitzer ist.

e Obstverkaufshalle . Bei Verpachtung der Obstver-
kaufshalle am Rathaus blieb Einzigbietender Herr Wil¬
helm Petri Hierselbst, mit einem Gebot von 250 Mark
pro Jahr.

- Befltzwcchsel. Frau Tenere erwarb neben ihrer
Besitzung in der oberen Grabenstraße ein Grundstück zur Ab¬
rundung ihrer Besitzung.

e Silberne Hochzeit feierten gestern die Eheleute
Johann Nagel, Emserhütte . Ter M.-Gl-V. „Glück auf"
brachte dem Jubelpaare abends ein Ständchen.

§ Kleine Waldbrände haben vorgestern und gestern
im Pfahlgraben und im Malberg stattgefunden . Ter Schil¬
den ist nur unbedeutend . Es sei bei dieser Gelegenheit
die Mahnung ausgesprochen, im Walde mit Feuer, z. B.
brennenden Zigarren , sehr vorsichtig umzugehen. Wer
außerhalb der Wege mit brennender Zigarre oder Pfeife an¬
getroffen wird, ist strafbar.

Aus Diez und Umgegend.
Diez,  den 22. April 1914.

d Personalien . Zu unserer kürzlich gebrachten No¬
tiz über die Besetzung der hiesigen erledigten Richterstelle
mit dem Herrn Amtsrichter Schieben aus Könitz (West¬
preußen ) können wir jetzt bestimmt mitteilen , daß sich
dieselbe durch die amtlichen Personalnachrichten des Justiz-
miuisteriums bestätigt hat . |

d Einführung . Gestern morgen 10 Uhr fand die !
Einführung der neuen Lehrerin an der hiesigen Volksmäd- j
chenschule, Fräulein Eleonore Becker, durch .Herrn Dekan;
Wilhelmi statt . Ter Herr Dekan richtete eine kurze An¬
sprache an die Lehrerin . Er gedachte auch derjenigen, die
vorher in den Räumen geschaltet und gewaltet hatte , näm¬
lich des verstorbenen Fräuleins Nickel. Hierauf stellte Herr
Dekan Wilhelmi den Schülerinnen ihre neue Lehrerin
vor, worauf die allgemeine Begrüßung durch die Lehrer¬
schaft sowie von Magistrat und Schuldeputation er¬
folgte.

d Fcstgenomine » , aber wieder auf fteien Fuß gesetzt,
vmrde gestern abend ein hiesiger Jnstallateurgehilfe , als
er wegen Lärms von einem Polizeisergeanten zum Verlas¬
sen des Platzes aufgefordert wurde, sich widersetzte und
sich ungehörig gegen den Beamten benahm. Nach Feststel¬
lung der Personalien - wurde er alsbald wieder entlassen.

ä Scho « wieder ei« e Stromn « terbrech « ug . Wie
uns von den Mainkraftwerken mitgeteilt wird, ist heute,
in der Zeit von 3 bis &/ 2 Uhr , kein Strom vorhanden,
N-eil an der Leitung in Aull noch etwas herzustellen ist.

Aus Nassau und Umgegend.
Nassau,  den 22. April 1914.

: !: Obernhof , 21. April . Längs der Bahnstrecke Nas-
sau-Obernhof ist ein B ergrutsch  vorgekommen, der durch
die dort vorgenommenen Geleiseverlegungsarbeiten ent¬
standen sein mag. Tie gefährdete Stelle wird von Bahn¬
beamten überwacht, auch ist Vorsorge getroffen, daß weitere
Rutschungen vermieden werden. _ _

die Kugel des Grünrocks von einem fingerdicken Buchen-
stämmchen abgelenkt worden.

„Keine Bewegung, Herr Hahn, sonst schieße ich", rief
der Wilddieb. „Aber erst wollen wir abrechnen. Zwei¬
mal haben Sie mich ins Gefängnis gebracht. Jetzt beten
Sie ; schnell Ihr letztes Vaterunser ".

Blitzschnell hatte der Grünrock sich nach beiden Seiten
umgesehen . . . aber vergeblich, denn der nächste Baum , der
ihm hätte Deckung bieten können, war mindestens fünf
Schritt entfernt . Und von dem Kerl hatte er keine Scho¬
nung zu erwarten . . , Also, die Zähne zusammenbeißen

Ta krachte seitwärts ein Schuß. Der Wilddieb fiel
lvie vom Blitz getroffen nach vorn über . . . im Sturz ent¬
lud sich sein Gewehr gegen den Erdboden . . . Mit langen
Sätzen kam Fuchs angesprungen. „Gott sei Tank, daß
ich noch zur rechten Zeit kam."

Der Hegemeister reichte ihm .stumm die Hand. Und
dann lebte auch sein Humor wieder auf, „Ja , der Kerl
hat sich zu lange bei der Vorrede aufgehalten . Aber eine
ungemütliche Situation war es doch."

Nun gingen sie beide zu dem Wilddieb. Ter Schuß
hatte ihm die rechte Hand mitsamt dem Kolbenhals zer¬
schmettert und auch die untere Kinnbacke zersplittert . Tie
Verletzung war schwer, aber nicht lebensgefährlich. Und
mit der Wilddieberei war 's für immer vorbei.

. . . Einige Wochen später, als Fuchs mit seiner
Braut im Schummern auf dem Sofa saß, meinte er nach¬
denklich: „Tu , Ottchen, unsere beiden Altchen haben sich
schon ganz gut angebiedert. Was meinst du dazu ?"

Tie Braut lachte , schelmisch. „Ich habe schon neue
Saiten für die alte Guitarre besorgt. . . . Tann habe
ich keine Schwiegermutter im Hause und der Vater bleibt
nicht einsam zurück. . . ."

Und richtig ! Bald darauf gab's eine Doppelhochzeit
im Forsthause . . ._
Verantwortlich für die Schriftleitung : P . Lange. Bad Ems.
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Spezial-
Abteilung

ooooaooooc
n Für die uns anläßlich
£3 unserer silberner»Hochzeit >
8 dargebrachten Geschenke und [
q  Glückwünsche sagen wir besten l
~ Dank. Ferner danken wir j

ai!chdernG!sangverein „GIück>
| auf ". (1904 i

Emserhütte , 22 .April 1914]
Johann Nagel ». Frau . ]

Gr,ZimiriA
Cobienz , Löhrstr . 183.

Ferrspr . 62S u 1440.
Gegründet 1894.
Für Schüler und

Schülkrünen jeden Alters.
Beginn des 21 . Schul¬

jahres :
Mittwoch , de»»22 .April.
DaS dänische Handelsmini¬
sterium gewährt seit Jahren

andelslehrern Siipendien.
um die vorzügl . Lehrmethode
der Schule kennen zu lernen.

Näheres durch Prospekt.
Anmeldung jederzeit. 11519

für

Jünglings - und
Knaben *Kleidung

Sowohl für den kleinen A B C-Schützen,
wie auch für den hochaufgeschossenen Pri¬
maner finden Sie hei mir in grosser Aus¬
wahl strapazierfähige Stoffe und fesche
flotte Fassons zu wirklich niedrigen Preisen.

Ich empfehle:

Norfolk-flnzüge
das beliebte Kleidungsstück für die Jugend , teils mit glatter,

teils mit Breeches Hose,

5.50,6, 7,50,9,10,12,15,18,20,22,25,27 , 30 his 50 Ik.

Schlupfblusen-Anzlge
die grosse Mode, mit unsichtbarem Verschluss in allen Farben

und Qualitäten,

7.50, 9, 10,12, 14,16, 18, 20, 22, 24, 25, 28 his 30 Mk.

Prinz Heinrich-Anzüge
sehr kleidsame Form in den schönsten Musterungen, blau u. farbig,

7, 9, 11, 14, 16, 18, 20, 22, 25, 27, 28 bis 30 Mk.

Frankfurter Cutaway-Original-
Kieler und gestrickte Anzüge

in allen Preisen.

HL Gottschalk,
Plan 30. Cobienz. Plan 30.

Telephon 625.

©eslciats-
atssscMagk

Pickel, Mitesser, Flechten ver¬
schwinden meist sehr schnell, wenn
man den Schaum von 5Socke *-’s
Patent - Medizinal - Seite
(in 3 Stärken , il 50 Pf ., M . l .—
u. M . 1.5« ) abends eintrocknen
läßt . Schaum erst morgens ab-
waschen und mit L, >,Iro » l>
Creme (ä 50 U. 75 Pf . 2C.)-
nachstreichcn. Großartige Wirkung,
von Tausenden bestätigt . In Ems-
bei A Roty ; in Diez bei H.
Beruiuger , Drogerie.

.j Ei » Junge als Hausbursche,
! sowie em tücht. Dieusturädchru
! vüdigst gcsuwt . >1697'\ Ho tel Stadt Gms, Bad EmS.

Ein säst neuer , weiß emaillierter

Herd
mit vernickeltem Herdschiff billig
zu verkaufen . (1893

Saal , Gerichtsdiener,
Katzenelnbogen.

Tüchtiges
Dienstmädchen

sofort aesucht. (1905’
Frau <khr . -r' asscukamp Ww .,

Diez , Kodnnzerstmßc
Ei « leistungsfähiges

Fuhrgefchäft
, für zirka 30 Waggon von Bahn»

Hof Diez an die «eue Kaserne
j fofo 1 gesucht . (1907
{ Offerten und Preisangaben an

die Expedition der Zeitung.

Ein tüchtiger , fachkundiger, er¬
fahrener

I *©! ier
für Verpvtzarbeiten für sofort
gesucht. Näh. Exped. (190©

■yzsar?

Eisenbahn -Fahrplan
vom 1. Oktober 1913.

Bad Ems (Abfahrt)
а. Nach Niederlahnstein (Ober¬

lahnstein).
5.10, 7,10 T, 8,02 , 8 07, 9,21 *,
IO,12t , 10,51 , 11,54, 12,58 , 3,09-,
4 .11, 5,20 , 5,55 T (n. b. Oberlahn-
stein ) , 6,29 , 7,59 , 8,14 , 10,17»
11,227? (n. i. Okt. u . Apr .), 12,33.

b. Nach Nassau.
5,10 T (n. i. Okt. u . Apr .) 6,29,
8,' 7, 9,07 , 9,351 *, 11,07, 12,55,
2.56*, 3,36 (nur b. Nassau ), 4,18,
б,13t , 7,12 *, 8,05 * (n. b. Nassau^
9,02 , 9,46 , 11,11 . 12,57*.

Bad Ems (Lindenbaeh) Abfahrt.
а. Nach Niederlahnstein (Ober¬

lahnstein ).
5,15 , 7.151 , 8,12 , 9,26 *, 10,56,
11.59, 1 08. 3,13 , 4,16 , 5,25,
б,00 T (n. b. Oberlahnstein ), 6,34,
8,18 , 10,22, 11,27 T (n . i. Oktu,

i Apr .), 12,38.
f b. Nach Nassau (Dausenau ),
! 5,041 (n i. Okt. n . Apr .), 6,22,
S 8.02 9,00 , 9,291*, 11,42 (nur
i his Bad Ems ) 12,49, 2,501 *, 3 30,

4,13 , 5,391 * (nur bis Bad Ems ),
7,05 *, 7,69* (nur bis Nassau ), 8,55,
11,05 , 12,52*.

An den Stationen Dausenau,
Lindenbach , Nievern und Fried¬
richssegen halten Eil- u. Schnell¬
züge nicht , dagegen alle anderen
Züge.
t Eilzug ohne Zuschlag . * Uober Ohr . 'lahnstein.

Fettdruck bedeutet Sobnelltug (Zu¬
schlagkarte ) T = Triebwftgon.



Amtliches

für den

llnterlahn -Kreis.
Amtliches Dlatt für dieHekanntmachungendesßandratsamtes«.des Sreisausschusses.

Tägliche KrUagr zur Dirzer«ud Gmfrr Zeitnng.
' Preise der Anzeigen:
Die einsp. Petitzeilr oder deren Raum 15 Pfg.,

RÄlamezelle 50 Pfg.

AuSgabrstrSr« :
In Diez : Rosenstraße SS°
In EmS : Römerstraße 95.

Druck und Berlag von H. Ehr. Sommer,
EmZ und Diez.

Verantw. für die RedaktionP . Lange, Ems.

Rr . 93 Diez, Mittwoch deu 22. April L9l4 54. Jahrgang

Um alle« Jrrtümer « vorzubeugen , bitten wir , auf
allen Sendungen , die für da»

amtliche  Kreisblatt
bestimmt find, die Firma H . «hr . Sommer  hinzu-
zufüge».

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Tie von Seiner Majestät dem Kaiser und . König be¬
fohlene, unter Leitung des Chefs der Trigonometrischen und
Topographischen Abteilung der Landesaufnahme stnttfinden-
den Vermessungsarbeiten finden in diesem Jahre auch in
dem Regierungsbezirke Wiesbaden  statt.

Zur Ausführung dieses gemeinnützigen und wissenschaft¬
lichen Unternehmens ist die Mitwirkung der Grundeigentümer
und Einsassen, der Geistlichen, der Landesverwaltungsbehörven,
und Beamten sowie der Forstbeamten erforderlich . Cs wer¬
den deshalb diese Behörden und Personen hierdurch anfge-
fordert , zur Erreichung der Allerhöchsten Absicht auch ihrer¬
seits kräftig mitzuwirken.

Tie den Herren Abteilungschefs sowie den ihnen unter-
steNten Offizieren und Beamten zu gewährenden Hilfsleistungen
bestehen vorzüglich in folgendem:

1. Bei Besichtigung der Gegenden sind auf Verlangen
ortskundige , verständige Führer gegen ortsübliche Lohnzahlung
zu stellen, ebenso Arbeiter für anderweitig notwendige Ar-
beiden oder Botengänge . „

2. Tie zur Besteigung von Türmen und zur Herstellung
von Beobachtungseinrichtungen auf diesen etwa erforderlichen
Anstalten find zu gestatten . , ^ r, , _

3. Tas zur Errichtung der Signale erforderliche Holz
ist von den Forstbeamten aus den Königlichen Forsten , mög¬
lichst nahe der Signalstelle , jedenfalls aus dem nächstgelegenen
Schntzbezirk — wenn dort vorhanden und ohne Nachteil ab-
gebbar — gegen Bezahlung nach der Forsttaxe zu verab¬
folgen , die Nebenkosten (Hauer - und etwaige Rückerlöhne bis
zum Abfuhrwege) werden der Forstkasse ebenfalls erstattet.
Tic Königlichen Forstbeamten werden angewiesen , bei den
zur Gewinnung von Durchsichten unumgänglich notwendigen
Durchhauen Unterstützung zu leisten ^ s 0 . .. r „ s

4. Wo Holzbeschaffung ans Königl . Forsten des Zeitverlustes
oder der unverhältnismäßig großen Anftlhrkosten wegen nicht

möglich ist, werden die Grundbesitzer aufgefordert , die er¬
forderliche Menge aus ihrem Gehölze gegen den üblichen
Preis abzugeben.

5. Alle Behörden und Beamten , welche Karten und Aus¬
nahmen von Teilen des aufzunehmenden oder zu erkundenden
Geländes besitzen, werden angewiesen, diese auf Erfordern
zur Einsicht und falls nötig Abzeichnung mitzuteilen , so¬
wie die erforderlichen Notizen zur Anfertigung genauer stati¬
stischer Bemerkungen so ausführlich wie möglich zu geben.

6. Bei dienstlichen Veranlassungen haben die Obrigkeiten
auf Antrag Metssuhrwerke für die ortsüblichen Preise , die
sofort bar bezahlt werden , zu beschaffen und überhaupt für
schnelles und sicheres Fortkommen zu sorgen.

7. Gegen Vorzeigung dieses offenen Ausweises sind Offi-
ziere und Beamte für sich, ihre Burschen und Gehilfen und
für ihre Tienstpferde mit Quartier und Verpflegung gegen
unmittelbare angemessene Bezahlung zu versehen. Tie Fu¬
rage für die Pferde ist auf Wunsch auch gegen die vorschrifts¬
mäßige Quittung durch die Gemeinde zu verabfolgen.

8. Tie Stationsvorsteher der preußischen Eisenbahnen wer¬
den angewiesen, die Benutzung fahrplanmäßiger Güterzüge
aus den Staats - und unter Staatsverwaltung stehenden Eisen¬
bahnen für Offiziere , Beamte und deren Hilfsarbeiter gegen
Zahlung des Fahrpreises 2. Klasse zu gestatten . Schließlich
wird auck» sonst auf bereitwillige Unterstützung dieser Offiziere
und Beamten zur Erleichterung ihrer schwierigen Aufgabe,
insbesondere durch die Grundbesitzer, Geistlichen, Lehrer pp.
den Allerhöchsten Wünschen entsprechend gerechnet.

Berlin,  den 23. Februar 1914.
Stempel.

Der Minister der öffentlichen Arbeiten.
Im Aufträge.
gez. Francke.

Der Minister für Landwirtschaft , Domänen
nnd Forsten.

, Im Anstrage.
gez. Wesener.

Der Minister des Inner «.
Im Aufträge.

gez. v. Jarotzky.

Offener Ausweis
ftir die Chefs der Trigonometrischen und Topographischen
Abteilung der Königlichen Landesaufnahme , sowie die ihnen
unterstellten Offiziere und Beamten, ' an die oben bezeich-



itctett Behörden, Beamten, Grundbesitzer pp. in dem auf
der ersten Seite der Order genannten Landesteile.

* * *

I. 3359. Diez,  den 17. April 1914.
Vorstehenden Erlaß, teile ich den Herren Bürgermeistern

zur Kenntnisnahme und genauen Beachtung mit. Ter Erlaß
ist in ortsüblicher Weise bekannt zu machen.

Der König!. Landrat.
Duderstadt.

I. 3549. Diez,  den 18. April 1914.
An die Herren Bürgermeister des Kreises

Höherer Weisung zufolge ersuche ich Sie , dafür Sorge
zu tragen, daß alle im Laufe des Frühjahrs und Sommers
in Aussicht genommenen Wegebauten  bis Anfang Sep¬
tember erledigt sind- Wo dies nicht durchführbar sein sollte,
müssen während der Manöver, d. h. in der Zeit zwischen
dem 12. und 19. September die Arbeiten derartig unter¬
brochen werden, daß die Baustoffe und Geräte fortgeräumt
sind, und daß ein ungehinderter Verkehr auf allen öffent¬
lichen Wegen und Straßen gesichert ist.

Der König !. Landrat.
Duderstadt.

Bekanntmachung.
Tie Königliche Kreiskasse und Forstkassc Limburg ist außer

an Sonn - und Feiertagen auch
1. am 23. j. Mts . und, wenn dieser aus einen Sonn - oder

Feiertag fällt, an dem vorhergehenden Werktage,
2. an den 2 letzten Werktagen eines jeden Monats mit

Ausnahme des Monats April,
3. an den 3 letzten Werktagen des .Monats April gcschlojsen.

Limburg,  den 8. April 1914.
Königliche Kreiskasse.

Loben.

Nichtamtlicher Teil.

Aus Provinz und Nachbargebieten.
:!: Trigonometrische Landesaufnahmen . Tie Ver-

messungsarbeiren für die trigonometrische und topographische
Landesaufnahme werden sich in diesem Sommer auch auf
den Regierungsbezirk Wiesbaden ausdehnen . Sie begin¬
nen noch im Laufe dieses Monats in den Kreisen Frankfurt,
Limburg, Oberwesterwald, Rheingau , Usingen und Wester¬
burg.

:!: Bom Einrich , 21. April. In letzter Zeit sind
hier öfters kleinere Waldbrände zu verzeichnen. Am letz¬
ten Samstag brannte es zwischen Allendorf und Zollhaus
an drei verschiedenen Stellen . Tiesesmal ist es ohne er¬
heblichen Schaden nicht abgegangen, da 5 Hektar verwüstet
wurden. r

:!: Limburg, 20. April.. Strafkammer.  Tie Ar¬
beiter Peter Sch und der Johann B. von hier, sowie der
zurzeit hier beschäftigte Schuhmacher Reinhard H. befanden
sich am 15. Februar d. Js . in der Turnhalle hier bei einem
Tanzvergnügen. Ter Kürschner Zeiler kam wegen der Marie
.Lauer mit dem Monteur Vogts in Streit . Als Vogts später
mit seinem Freunde Schultz die Turnhalle verlassen hatte,
wurde er in der Nähe des Landgerichts von den drei Ange¬
klagten überfallen, mit Stücken geschlagen und mit Me,fern
lebensgefährlich verletzt. Auch der Monteur Schultz wurde
mißhandelt. Das Urteil lautete gegen Sch. auf 6 Monate
und zwei Wochen, gegen B. auf zwei Monate und 1 Woche
Gefängnis, H. kommt mit einer Geldstrafe von 20 Mark
davon. Sch. hat außerdem an den Verletzten Vogts eine
Buße von 330 Mark zu zahlen. — Ter Polizeidiener Hein¬
rich L. und der Bergmann Wilhelm K. von Merenberg sind
vom Schöffengericht in Weilburg wegen Beleidigung des Leh¬
rers Bauer von da, elfterer zu 3 Monaten Gefängnis, letz¬
terer zu 20 Mark Geldstrafe verurteilt worden. Gegen dieses
Urteil legten beide Angeklagten Berufung ein. Heute wird

die Berufung des K. verworfen, die Strafe des L. dagegen
auf einen Monat Gefängnis ermäßigt. — Ter Schreibgehilfe
Karl T . von Altendiez war vom hiesigen Schöffengericht
von der Anklage der Mißhandlung freigesprochen worden. Tie
von dem Verletzten als Nebenklägerhiergegen eingelegte Be¬
rufung wurde heute verworfen. — Das Schöffengericht in
Tiez hatte den Monteur Ferdinand G. und den Marmor-
schleiser Ferdinand G. von Tiez wegen Körperverletzung ver¬
urteilt , und zwar Monteur G. zu 1 Monat und 5 Tagen,
Marmorschleifcr G. zu 1 Monat und 3 Tagen Gefängnis.
Beide Angeklagten legten Berufung ein. Tie heutige Ver¬
handlung wurde behufs Erneuerung der Beweisaufnahme ver¬
tagt.

:!: Montabaur , 20. April . Gestern (Sonntag) nach¬
mittag gegen 5 Uhr ertönten die Alarmsignale der hiesigen
Freiw. Feuerwehr . Im Stadtwalde , Distrikt Reihershahn,
in der Nähe des Pflanzgartens , war Feuer  ausgebrochen,
wodurch etwa 3 — 4 Morgen prächtiger , junger
Buchen - und Eichenbestand zerstört  wurde . Herr
Förster Weppler von Horressen war rasch mit einigen Leu¬
ten von Horressen auf der Brandstätte erschienen und ver¬
hinderte durch energische Arbeit das weitere Umsichkreifen
des Feuers . Eine Abteilung der Freiw . und Pflichtfeuer¬
wehr Montabaur war ebenfalls zur Brandstätte abgerückt.
Tie Entstehungsurfache des Feuers ist unbekannt.

:!: Dillenburg , 21. April. Ter Arbeiter Schmidt aus
Offenbach a. M. drang heute hier in die Wohnung feiner don
ihm getrennt lebenden Frau und verletzte  diese und die
Schwiegermutter durch Messerstiche schwer.  Der Täter
wurde verhaftet.

:!: Witzenhauscn, 21. April. Auf dem Weinberg in
Witzenhausen wurden gestern abend auf eine Schar spielender
Kinder von einem Unbekannten Schüsse  abgegeben. Ein
dreijähriger Knabe wurde in den Kopf getroffen und war
auf der Stelle tot.  Es ist bisher nicht gelungen, den
Täter zu ermitteln . " '■

: !: Steeden , 20. April . Tie 23jährige Frau des an
der Kerkerbachbahn beschäftigten Beamten Läufer goß auf
die noch glimmenden Kohlen des Küchenherdes Petro¬
leum,  um das Feuer zu entfachen. Plötzlich schlugen ihr
die Flammen  ins Gesicht, versengten die Haare und setz¬
ten die Kleider in Brand.  Von Schmerzen gepeinigt,
stürzte die Frau auf die Straße , kehrte noch einmal ins
Haus zurück und — nunmehr lichterloh brennend —
lief sie auf den Fahrdamm, wo sie zusammenbrach. Nach¬
barn schütteten mehrere Eimer Wasser über die Unglückliche
und hüllten sie in Decken. Noch am vormittag erfolgte der
Transport nach der Universitätsklinik in Gießen . Die
Frau ist im Lause des gestrigen Tages noch in Gießen tze -
st o r b e n.

: !: Obcrlahnstein , 21. April . Das Feuer  in der
Rrhprvduktenhandlung Emil Baer ist im Packraum der
Lumpensortieranstalt ausgebrochen, wahrscheinlich infolge
Kurzschlusses der elektrischen Leitung.

: !: Nicdcrlahnstein , 21. April . Nationaler Ge¬
sa  n g w e t t st r e i t i!m Juli unter dem Protektorat des
Geh. Reg.-Rats Herrn Landrat Berg-St . Goarshansen.
Nachdem der Delegiertentag seine Erledigung gefunden hat,
ist man eifrig bemüht, in den Kommissionen die Vorberei¬
tungen zu dem Feste zu erledigen. Es beteiligen sich nun¬
mehr 16 Vereine an dem friedlichen Sängerkampf , die große
Anzahl von Vereinen , die sich an dem Festzng beteiligen,
nicht gerechnet. Möge dem Verein zu seinem Freudentage
günstiges Wetter beschieden sein, damit deutscher Volks¬
gesang wieder einmal zu voller Geltung komme.

Rüdcsheim , 21. April. Anläßlich einer Anklage
wegen Steuerhinterziehung,  die gegen einen prak¬
tischen Arzt in Rüdesheim a. Rh. erhoben worden war, hatte
der Angeklagte, der zu etwa 12 000 Mark Geldstrafe verur¬
teilt worden ist, geltend gemacht, daß das Landgericht Wies¬
baden, das am 28. Oktober 1913 seine Verurteilung ausge¬
sprochen hat, zu Unrecht die Nachprüfung darüber unter¬
lassen habe, ob ihm nicht der Schutz des 8 68 des Wehr-
beitragsgesetzes  vom 3. Juli 1913 zuzubilligen ge-



wesen sei. Denn er habe sein Einkommen zum Wehrbeitrag ;
in ordnungsmäßiger Weise angegeben. Ta diese Angabe aber
erst nach der Verurteilung des Angeklagten erfolgt ist, konnte
die diesbezügliche Revisionsrüge nicht mehr gehört werden.
Das Reichsgericht  hat die Revision entsprechend dein
Antrag des Reichsanwalts verworfen.

:!: Wiesbaden , 21. April. Der Kon g r c st f ü r i n n e r e
Medizin  setzte in Wiesbaden zunächst seine Beratungen
über Wesen und Behandlung der Schlafkrankheit fort . Es
wurde dabei von seelischen Beeinflussungen gesprochen und
vor dem Leien im Bett als Einschläferungsmittel gewarnt . Es
wurden unter anderem wcrtevolle Hinweise auf die ursächliche
Behandlung der Schlaflosigkeit gegeben. Bon hohem Inter¬
esse war auch ein Vortrag über die Einwirkung verschiedener
Nährstoffe auf Zahl und Art der farblosen Blutzellen der
Lhmpbe, ganz besonders aber ein Vortrag über die wissen¬
schaftlichen Grundlagen der Verwendung von Kohle, nament¬
lich tierischen Ursprungs , die imstande ist, gleichzeitig ein¬
geführte Gifte unschädlich zu machen, namentlich die durch
verdorbene Nahrungsmittel erzeugten Gifte, wie Wnrstgist,
Jischgiit und Bakteriengifte.

:!: Wiesbaden , 19. April. Der Verband vater¬
ländischer  F r a u e n v e r e i n e im Regierungsbezirk Wies¬
baden tagte hier unter Vorsitz der Prinzessin Elisabeth von
Schaumburg -Lippe. Nach dem Jahresbericht hat die Mit-
gliedcrzahl um 1000 zugenommen , die Zahl der Helferinnen
hat sich auf 200 verdoppelt . Ter Verband hat in seinen elf
Fürsorgestellen im Kampf gegen die Tuberkulose viel
erfolgreiche Arbeit  geleistet , auch die Erfolge mit der
Erziehung der weiblichen ländlichen Jugend in wirtschaftlichen
Tingen und mit den Einrichtungen für Pflege der Wöch¬
nerinnen und Säuglinge sind weiter gestiegen. Generalober-
arzt Tr . Schmick sprach über den Sanitätsdienst im Felde.

:!: Frankfurt a. M., 21. April. Tie De lag hatte
heute eine Anzahl von Pressevertretern zu einer Fahrt ge¬
laden. Bei schönem Wetter erhob sich das Luftschiff „Vic¬
toria Luise"  run 'Vst, Uhr abends und fuhr mit hoher
Geschwindigkeit nach Wiesbaden, wo es bereits um 6 Uhr
cintraf . Hierauf wandte es sich zum Taunus und fuhr
zwischen den Bergen hindurch durcĥ ilas Eppsteiner Tal
nach Soden und Cronberg und von dort nach Frankfurt , das
es im weiten Bogen umkreiste. Um 7 Uhr erfolgte die
Landung. Tie Führung hatte Dr . Lempertz und DU
Eckener.. Tie Durchschnittsgeschwindigkeit betrug 60 bis
70 Stundenkilometer.

:!: Eppstein, 19. April. Ein der Brauerei Kempff ge¬
höriges Lastauto fuhr gestern nachmittag über den durch Ab¬
bruch des Guckes'schen Geschäftshauses frei gewordenen Platz
und brach mit dem hinteren Teil in eine überwölbte Jauche¬
grube eim Erst nach dreistündiger Arbeit konnte man den
Koloß aus seiner unangenehmen Lage befreien.

:!: Königstein, 20. April. Tie Großherzogin-Mutter
von Luxemburg, Herzogin zu Nassau, ist am 18. d. Mtsi.,
abends 8 Uhr. mit Gefolge, der Oberhofmeisterin v. Preen,
der Hofdame Gräfin Lhnar und dem Hofmarschall v. Hohn¬
horst, zu ihrem gewohnten Sommeraufenthalt auf dem
hiesigen Schlosse eingetroffen . Tie nach dem Schlosse füh¬
renden Straßen trugen Flaggenschmuck.

:!: Wcilburg , 19. April. In der letzten Sitzung des
Kreistags wurde der Etat , der in Einnahmen und Ausgaben
mit 231720 Mark balanziert (gegen 278 070 Mark im Vor¬
jahres einstimmig angenommen . — An Kreissteuern werden
erhoben 12 Proz . zur Deckung der Kreisbedürfnisse 30800
Mark (in 1913 30 000 Mark ), 71/2  Proz . Bezirkssteuer 19 300
Mark (in 1913 18755 Mark ). — Bei der Kreissparkasse be¬
trugen die Gesamteinnahmen in 1913 2 282 291 Mark , die
Gesamtausgaben 2 243 368 Mark , die Spareinlagen betrugen
rund 667 000 Mark , im Konto-Korrent -Verkehr wurden 347 000
Mark umgeschlagen und an Sparmarken 3000 Mark erlöst.
Ter Reservefonds ist von 77 252 Mark am 1. April 1913 auf
rund 89000 Mark gestiegen. Tie Spareinlagen betragen ins¬
gesamt 2 766 000 Mark , der Nettogewinn belief sich im ab¬
gelaufenen Jahre auf 13 782 Mark . Während des 10jährigen
Bestehens der Kasse betrug der Kursverlust an Wertpapieren
12 500 Mark . — Bei der Ergänzungswahl für zwei Mit¬
glieder des Kreisausschusses wurden Landwirt Gelbert -Löhnbcrg
und Bürgermeister Weil -Münster wiedergewählt . — Tie Hunde¬

steuer wurde von 5 Mark auf 7,50 Mark erhöht. — Auf die
Frage des Vorsitzenden, Landrat Lex, wie sich der Kreis zur
Uebernahme der Vizinalwege auf den Bezirksverband stelle,
erklärten sich, die Abgeordneten im Allgemeinen damit ein¬
verstanden . Tie Abgeordneten Hepp-Seelbach und Wcil-
Münstcr baten um tunlichste Unterstützung des Bahnpro-
jckts  durch das . Laub nsbach tal.

:!: Kassel, 21. April. Die hiesige Handwerkskammer
hat eine Beratungsstelle für Kunsthandwerker eingerichtet;
sie soll das heinrische Kunstgewerbe in wirtschaftlicher und
künstlerischer Beziehung fördern Helsen.

:!: Wetzlar, 19. April. In der Hauptversammlung des
hiesigen Ruderklubs  erstattete der Vorsitzende, Fabrikant
Tr . Ernst Leitz, den Jahresbericht . Nach demselben wurden
Erfolge auf auswärtigen Regatten im verflossenen Jahre nicht
errungen , doch hat die sportliche Betätigung deshalb nicht
nachgelassen. Tie im Laufe des Berichtsjahres angeregte
Gründung einer Tamenruderabteilung kommt demnächst zur
Ausführung . Die Zahl der aktiven Mitglieder beträgt 60;
ferner besitzt der hiesige Ruderklub 126 unterstützende
und zwei Ehrenmitglieder . Tie Einnahmen betrugen 5226
Mark und die Ausgaben 2854 Mark.

:!: Neuwied , 20. April. Ausflügler fanden gestern abend
auf dem Eisenbahngleise  der Strecke von Neuwied nach
Augustenthal einen Baumstamm.  Sie entfernten ihn , da
sonst die Lokomotive des von Neuwied kommenden Zuges am
anderen Morgen hätte entgleisen können. — Die Holz-
preise,  welche bei den hier abgehaltenen Versteigerungen
erhielt wurden , weichen im großen und ganzen nicht viel
von denen des Vorjahres ab. Eine Ausnahme bilden die
Eichenstämme, für die, je nach Güte , sehr verschiedene Preise
erlöst wurden . Für das Festmeter Nadelholzstämme wurden
Mk. 25, für das Raummeter Buchen Mk. 7,50 bis Mk. 9
und für das Hundert Buchenwellen Mk. 10 angelegt.
48 . Kommnnall »ndtag für den Regierungsbezirk

Wiesbaden.
Wiesbaden,  21 . April . Heute vormittag traten die

Rechnungsprüfungsausschüsse, Bauausschüsse,_ Finanzaus-
ausschüsse und der Beamten - und Eingabenausschuß zu ihren
üblichen Beratungen zusammen. Die erste Plenarsitzung
beginnt Mittwoch früh 11 Uhr ; sie bringt u. a . außer dem
Bericht des Landesausschusses über den Stand der Verwal¬
tung während der Rechnungsperiode dom Jahre 1912 bis
Ende 1913 Mitteilungen über die Wirksamkeit des Wander¬
arbeitsstättengesetzes in Nassau.

Vermischte Nachrichten.
* 10000 Mark für eine Uebersetzuug.  Für

eine neue Uebersetzuug des ursprünglich italienischen Textes
zu Mozarts unvergänglichem „Ton Juan"  hatte der deutsche
Vühnenvcrein einen Preis von 10 000 Mark ausgesetzt. Ten
Preis erhielt der frühere Ton Juan -Tarsteller der Dresdner
Hofoper, Karl Scheidemantel . Ter jetzt gebräuchliche deutsche
Text der Meisteroper stammt von Rochlitz. Schön ist er
ja "gerade nicht, aber er hat sich so eingebürgert — manche
der Arien sind ja Gemeingut geworden — daß er nur durch
eine tresfliche Uebersetzuug abgesetzt werden kann. Ob der
neue Uebersetzer diesen Erfolg wird verzeichnen können, muß
natürlich abgewartet werden.

- Beinschleier — nicht Strümpfe.  Endlich ist
der Name für die modernen Strümpfe , die, da sie vielfach
durchbrochen sein müssen, nur noch dürftige Fragmente des
alten , ehrlichen Strumpfes darstellen , gefunden worden , man
nennt sie Beinschleier . Kein noch so kleiner Laden, der draußen
in Gold auf Schwarz „iNvdes et Robes " prangen hat , wo
mau nickt auf das Plakat stößt : „Beinschleier in allen Farben
und N̂üstern ." Es geht doch nichts über den graziösen Aus¬
druck! Nur , daß es ein ganz bestimmtes Publikum ist, das
„Beinschlcicr " verlangt , auffällig verschieden von dem, das
da sagt : „Fräulein , ich möchte ein Paar Strümpfe kaufen !"

* Küsse niemand , der ' s verwehrt,  sonst
wirst du durchs Gericht belehrt ! Das Landgericht Berlin 3
hatte am 15. Januar 1914 einen Friseur wegen tätlicher
Beleidigung  zu einer geringfiigigen Strafe verurteilt,
weil or ein elfjähriges Mädchen  u . a . ohne Er-



V

laubnis geküßt fyatte.  Das Landgericht erachtete
für erwiesen, daß der Angeklagte durch seine Zu¬
dringlichkeit die Ehre des Kindes verletzt, es somit be¬
leidigt habe. Ueber das unerlaubte Küssen wurde ausge¬
führt , daß ein Kuß „eine intime Einwirkung auf den Körper
des andern " sei, die stets der Erlaubnis des Geküßten be¬
dürfe. Ohne besondere Erlaubnis dürfe man nur dann
küssen, wenn man des stillschweigenden Einverständnisses des
andern gewiß sei, also bei nahen Verwandten , Eltern und
Kindern, Liebesleuten. Wenn dagegen der andere sich nicht
nur zum Scheine ziere, sondern ernsthaft sträube, sei anzu¬
nehmen, daß er den Kuß als rechtswidrigen Eingriff in sein
Persönlichkeitsrecht betrachte und als Verletzung seiner Ehre
betrachte. Wer unter solchen Umständen einem anderen
einen Kuß zufüge, mache sich daher tätlicher Beleidigung
schuldig. Zur Erfüllung dieses Tatbestandes genüge es
schon, daß der Kuß gegen den Willen des andern verstoße;
nicht nötig sei es, daß er den Kuß auch selber als be¬
leidigend empfinde. Wer also ein Kind trotz dessen Sträu-
bens küsse, beleidige es, auch wenn er selber mangels
genügender Verstandsreife sich noch nicht beleidigt fühle.
— Die von dem Verurteilten eingelegte Revision verwarf
das Reichsgericht auf Antrag des Reichsanwalts als un¬
begründet und bestätigte somit die kußrechtlichen Grund¬
sätze der ersten Instanzen , die auch aus Küsse unter E r -
w a chs e n c n Anwendung finden.

* Militärisches Begräbnis einer alten
Marketenderin.  Mit militärischen Ehren Wurde die
im Alter von 78 Jahren verstorbene Marketenderin des
Regiments „Bremen ", Frau Luise Plaster in Bremen , zu
-Grabe getragen . Sie hat das Regiment während des Krieges
1870-71 nach Frankreich begleitet und ist ihm auch später
noch lange Jahre hindurch auf die Uebungsplätze und ins
Manöver mit ihren Mundvorräten gefolgt. Bei einem seiner
Besuche im Bremer Ratskeller wurde vor mehreren Jahren
der Kaiser auf die mehrfach dekorierte Marketenderin auf¬
merksam; der Kaiser unterhielt sich mit ihr eine Zeitlang
und lud sie schließlich zu einem Glase Wein ein. Das Musik¬
korps und eine Abordnung des Regiments „Bremen " er¬
wiesen jetzt der toten Marketenderin am Grabe die letzten
Ehren.

* Ter Kaiser und das „Technische Wörter¬
buch". Ter Kaiser hat zur Deckung der Kosten für die Fort¬
setzung des Werkes „Illustriertes Technisches Wörterbuch in
sechs Sprachen" jährlich je 10000 Mark für die Rechnungsjahre
1913 bis einschließlich 1917 aus seinem Dispositionsfonds,
bewilligt.

* Eine Scheidung auf drahtlosem Wege.
Wahrscheinlich zum erstenmal seit ihrem Bestehen hat sich
die drahtlose Telegraphie in den Dienst einer scheidungslustigen
Dame gestellt. Frau Mary King aus San Franziska lernte
auf einer Weltreise in Honolulu einen jungen Engländer
kennen, in den sie sich sterblich verliebte. Ta sie mit ihrem
Gemahl in unerquicklichen Verhältnissen lebte, beschloß sie,
die Scheidungsklage gegen ihn einzuleiten und den Erwählten
ihres Herzen zu heiraten. Sie wandte sich auf telegraphischem
Wege an ihren Rechtsbeistand in San Franziska, der die
nötigen Schritte einleitete . Nach eingehender Debatte er¬
kannte das Gericht die Vollmacht des Anwalts der Dame
für gültig und sprach die Scheidung aus , da Frau King wich¬
tige Griinde Vorbringen ließ, die ihr die fernere eheliche
Gemeinschaftmit ihrem Gatten unmöglich machten. Sofort
nach Verkündigungdes Urteils drahtete der Anwalt dem Auf¬
trag der Dame gemäß nach Honolulu die glückliche Entscheidung
des Gerichts und eine Stunde später stand die Geschiedene be¬
reits mit ihrem neuen Verlobten vor dem Traualtar in
Honolulu.

* Vom Trinkgeld.  In dem nordamerikanifchen
Staate Albänh hat ein Herr Simpson einen Gesetzentwurf
iw Senat eingebracht, in dem den Angestellten, Agenten,
Pächtern und Besitzern sämtlicher Hotels und Restaurants
strengstens verboten  wird , Trinkgelder anzu-
nehmen.  Das Geben wie das Nehmen von Trinkgeldern
soll ein Verbrechen  darstellen und mit Gefängnis be¬

straft werden. Tie Gesetzgeber des Staates Albanh haben
das Gesetz mit Begeisterung angenommen. Es fragt sich
jetzt nur, ob die Herren, die das Trinkgeldgeben derart
zum Verbrechen gestempelt haben, es noch lvagen werden,
in einem Restaurant oder Hotel zu erscheinen, ohne von
den Angestellten gelyncht zu werden. — In der in Toronto
erscheinenden Zeitung „Globe" gibt ein ivitziger Schotte
folgende zutreffende Definition  des Begriffs „Trink¬
geld" zunr besten: „Trinkgeld ist eine kleine Geldsumme,
die man jemandem gibt, weil man fürchtet, er könnte
ungehalten werden darüber, daß er für eine Arbeit nicht
bezahlt wird, die inan gar nicht von ihm verlangt hat ."

Literarisches.
(!) He ilgh m nafti k u nd SeIb stm afsag e.  Prak¬

tische Anwendung für Gesunde und Kranke. Von Dgl.
med . C . Bruhin  in Berw. Mit 60 Abbildungen. Ver¬
lag von Herm. Hambrecht in Olten (Schweiz). Preis 1.50
Mark. Für jedermann ein vorzüglicher Leitfaden zur âll¬
gemeinen Körperpflege und hinsichtlich der Selbstmassage
denjenigen, die an Fettleibigkeit , habitueller Verstopfung
und an Schlaflosigkeit leiden, ganz besonders zu empfehlen.

(!) Kunst wart.  Zweites Aprilheft 1914. (Verlag
Georg T. W. Callweh, München, Preis vierteljährlich
4,50 Mark). Größere Aussätze: Avenarius , Berufswahl.
Friedr. Marcus Hübner, Ter Roman in der Zeitunzsrezen¬
sion. W. Schumann , Zwei Kulturen in der Musik-, dlvena-
rius, Zu den neuen „Kunstparagraphen ". Tie Losen Blät¬
ter geben Proben aus Albert von Trentinis neuem Roman
„Letzter Sommer ". Bilderbeilagen : Wolfgang Müller,
Abendrot (farbig). Fritz Boehle, Pflügender Bauer . Hans
Pölzig, Entwürfe für das Kgl. Opernhaus in Berlin.
Notenbeilagen: Robert Ebel, Drei Lieder aus dem Hieronh-
mus-Lorm-Zhklus. (Georg D. W. Callweh, München).

( !) Tie Pbfassungvon Testamenten  und was
damit zusammenhängt, ist eine gar wichtige Sache, die von
vielen arg vernachlässigt wird . Und doch sollte jedermann
genau über dieses Thema informiert sein. Es ist daher dan¬
kenswert, daß das über die ganze Erde verbreitete Fa¬
milien- und Modenblatt „Mode und Haus ", Verlag
John Henry Schwerin , G. m. b. H., Berlin W. 57, in
einer Reihe von interessanten , populär gehaltenen Auf¬
sätzen aus fachmännischer Feder seine ungezählten Leser
über ihre Pflichten und Rechte in dieser Beziehung aus¬
klärt.

Holzversteigermg.
Am Montag , den 27 . ds . Mts .,

vormittags um 10 *12 Uhr
anfangend, werden die nachfolgenden Hölzer öffentlich ver¬
steigert

Distrikt Unterhahn  8 2,
18 Raummeter Buchenscheit und Knüppel (knorrig).

Distrikt Kellerswart.
21 Radelholzstämme mit 4,53 Festmeter,
81 Nadelholzstangen 1.—3. Klasse,
26 Nadelholzstangen 4.—5. Klasse
2 Raummeter Kiefernnutzknüppel
1 Raummeter Bnchenknüppel,

260 BuchenweNen.
Distrikt Sandkaut  45.

3 Raummeter Weichholzknüppel.
Distrikt Gruben weg  7 9.

2070 Eichen- und BuchenweUen.
Distrikt Pr . Verhau.

22 Raummeter Buchenscheit und Knüppel,
50 Buchenwellen.

O b e r l a h n ste i n , den 18. April 1914.
Der Magistrat.
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